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Kapitel 1. 
Einführung. 

Es werden nunmehr über 80 Jahre her sein, 
daß die Welt mit einem der wirkungsvollsten Heil- 
verfahren beschenkt wurde, die es für eine große 
Anzahl der chronischen Leiden gibt. 

Die SchrothscheKur, sogenannt nach ihrem schrothsche 
Begründer, dem Landmann Johannes Schroth zu 
Lindewiese in Österreich-Schlesien, stellt eines der 
mächtigsten Mittel dar, um den chronisch kranken 
Organismus in einer für ihn günstigen Weise zu 
beeinflussen und den Patienten auf dem schwierigen 
Wege, der zur Gesundung führt, ein gutes Stück 
vorwärts zu bringen. 

Trotz der großen Erfolge, die dieses Heilverfahren 
erzielt, hat dasselbe noch nicht die Anerkennung 
insbesondere von selten der Ärzte gefunden, die es 
verdient. An den Universitäten wird dieses Ver- 
fahren ebensowenig gepflegt, wie noch bis vor 
einigen Jahren die übrigen physikalischen Heil- 
methoden. Demzufolge hatte ich auch während 
meiner Studienzeit keine Gelegenheit, dieses Ver- 
fahren kennen zu lernen. Erst in eigner Praxis 
begegneten mir unter meinen Patienten immer üttaue wm 
wieder solche, die über gute Erfolge durch diese 
Kur berichteten und oft ihrer Begeisterung für die- 

3* 
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selbe nicht genug Ausdruck zu geben vermochten. 
Keine andre Kur hätte bei ihnen, so erklärten sie 
einstimmig, so schnell imd durchgreifend gewirkt 
wie gerade die Schrothsche Kur. Die Erprobung 
dieser Heilmethode in der Praxis und vor allen 
Dingen am eignen Körper ließen mich dieses Laien- 
urteil zum größten Teil bestätigt finden. 

Schroth wurde angebUch durch die mit feuchten 
Umschlägen an sich selbst erzielten Erfolge dazu 
geführt, an seinen Mitmenschen Heilversuche zu 
machen. Dazu kam, daß er sich die Fehler oder 
vielmehr Übertreibungen seines im benachbarten 
PrieflnitB. Gräfenberg wohnenden Landsmannes Prießnitz, 
des Begründers des modernen Wasserheilverfaiirens, 
zunutze machte, der die bei ihm Hilfe Suchenden 
mit Strömen kalten Wassers innerlich und äußerlich, 
mit Verbot des Weines und Darreichung reichlicher 
Nahrung behandelte. Demgegenüber wandte Schroth 
das entgegengesetzte Verfahren an, indem er die 
Anwendimg von feuchter Wärme, Entziehung von 
Flüssigkeiten, magere Diät und den mäßigen Genuß 
von leichtem Wein zu einem Heilverfahren kom- 
binierte. 

Schroth ging bei seinem Heilverfahren von dem 
Gedanken aus, daß es sich bei den chronischen 
Krankheiten um eine Säfteverderbnis handle, und 
daß man, imi wirklichen Nutzen zu schaffen, auf 
eine Reinigung der Säfte, auf eine Blutemeuerung 
hinarbeiten müsse. Daher der von ihm so häufig 
BiiSi^g angewandte Ausspruch : „Ohne Reinigung keine 
H?itog.« Heilung". So sehr diese seine Ansicht, oberflächlich 
betrachtet, auch der modernen Krankheitsanschauung 
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widerstreitet, so hat der alte Schroth mit derselben 
jedoch nicht so ganz unrecht. Eine große Stütze 
hierfür sind die während der Kur auftretenden Er- 
scheinungen und die Erfolge bei so mannigfachen 
Krankheiten. Und gerade die Wirksamkeit eines 
und desselben Heilverfahrens gegen oft scheinbar 
so verschiedenartige Leiden muß in ims die Frage 
nach einer mehr einheitlichen Ursache derselben Einheitliche 
wachrufen. Die moderne Medizin sucht ia zwar die Krank- 

hnitAii 

einzelnen Krankheiten in die verschiedensten Zweige 
zu zerspüttem und voneinander zu trennen, um 
durch eine mühevolle Spezialf orschung und Spezial- 
behandlung derselben Herr zu werden. Die prak- 
tischen Erfolge sind jedoch trotzdem, wenigstens 
bei den chronischen Krankheiten, im allgemeinen 
nicht immer weder den Arzt noch den Patienten 
befriedigende. 

In der Schrothschen Kur spielt die veränderte 
Ernährung eine Hauptrolle, und zwar weicht die 
während der Kur zugeführte Nahrung sowohl der 
Menge als auch der Art nach von der im gewöhn- 
lichen Leben übHchen ab. Wenn wir also durch 
eine Veränderung der Ernährung günstig auf die 
verschiedenartigsten Krankheitszustände einzu- 
wirken vermögen, so ist es wohl kein logischer 
Fehler, wenn wir daraus schließen, daß auch in der w« »e- 
alltäglichen Nährweise Krankheitsursachen ver- Nahrung ab 
borgen sind, über welche wir uns im Interesse eines uwadw!*" 
besseren Verständnisses der vorUegenden Fragen 
klar werden müssen. Wir müssen untersuchen, ob 
einerseits die Menge der tägüch zugeführten Nahrung 
physiologischen Bedürfnissen entspricht, und ob 
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anderseits die Beschaifenheit unserer NaJinmg nicht 
eine solche ist, daß sie den Anlaß zu Krankheits- 
störungen geben kann. Und in der Tat müssen wir 
nach den neueren wissenschaftlichenUntersuchungen 
zu dem Schluß kommen, daß die allgemein übüche 
Ernährung sowohl quantitativ als auch qualitativ 
falsch ist und damit die Ursache der vielen Krank- 
heitserscheinungen des täglichen Lebens abgibt. 

Kapitel IL 

Die gebräuchliche Nahrungsmenge als 

Krankheitsursache. 

Wenn wir uns zunächst mit der Nahrungsmenge 
beschäftigen, welche durchschnittlich üblich ist, so 
müssen wir zunächst zur Erläuterung kurz an- 

Eiiwei- führen, daß sich die Nahrang aus verschiedenen 
der • Bestandteilen zusammensetzt, nämhch aus Eiweiß, 

* ™°*^' Kohlehydraten, Fett, Nährsalzen und Wasser. Unter 
Eiweiß verstehen wir stickstoffhaltige, organische 
Verbindungen, hauptsächlich in Fleisch, Eiern, Milch, 
Käse und Nüssen enthalten, welche dem chemischen 
Aufbau der einzelnen Zellen imd zum Ersatz der 
durch den Stoffwechsel abgenutzten Körpersubstanz 
dienen. Das Fett und die Kohlehydrate, zu welch 
letzteren die stärkemehlhaltigen Nahnmgsmittel und 
der Zucker gehören, sind dagegen stickstofffreie, 
organische Verbindungen, welche im wesentlichen 
als Brennmaterial zur Inganghaltung der mensch- 
Uchen Maschine Verwendung finden. Als der wich- 
tigste Bestandteil der Nahrung wurde bisher das 
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Eiweiß gehalten. Deshalb wurde auch ständig im 
erster Linie auf eine genügend große Eiweißmenge 
bei der tägüchen Nahrungsaufnahme geachtet. Als 
diesbezügliche Durchschnittszahlen wurden in den 
wissenschaftlichen Lehrbüchern die von dem Physio- 
logen Yoit angegebenen Nahrungsmengen angeführt. Taguche 
Derselbe forderte für eiuen erwachsenen Menschen moig^^ii 



von 70 kg Körpergewicht bei maßiger Muskelarbeit 
eine täghche Nahrungsmenge von 118 g Eiweiß, 
56 g Fett und 500 g Kohlehydraten, welche gesamte 
Nahrungsmenge einen Verbrennungswert von 3000 
Wäxmeeinheiten (Kalori^ hat. Für einen stark 
arbatenden Menschen, als welchen Voit den dienst- 
tuenden Soldaten ansieht, stellte er 145 g Eiweiß, 
100 g Fett und 500 g Kohlehydrate fest, entspre- 
chend einem Verbrennungs wert von 3600 Kalorien. 
Die Forderungen anderer Forscher für den taglichen 
Eiweißbedarf schwanken zwischen 100 und 146 g. 
In diesen Zahlen spiegeln sich die bezüglich der 
Nährweise befolgten Gewohnheiten der Kultur- 
menschen wieder. In der aUgemeinen Praxis werden 
diese Mengen sogar vielfach noch übertroffen, und 
ganz bescmders Kranken und Schwachen wird eine 
noch größere Zufuhr von Nahnmg und speziell von 
für kraftspendend gehaltenen Eiweißstoffen em- 
pfohlen. Die Versuchung, das täghche Nahrungs- 
quantum zum Zwecke einer angeblichen Stärkung 
von Körper und Geist zu vermehren, ist eine große. 
ESne andere Frage ist es allerdings, ob ein der- 
artiges Streben berechtigt ist, und ob die angeführten 
Mengen auch den wirkhchen Bedürfnissen des 
menschlichen Körpers entsprechen. In auffallendem 



enge 
Yol 



oit. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 8 — 

Wider- Widerspruche zu den durch obige Zahlen aus- 
A^chfeif gedruckten, wissenschaftlichen Lehren stehen die 
nötigen schou scit langem seitens der Vegetarier aufgestellten 
mengen.' Behauptungen, mit bedeutend geringeren Eiweiß- 
mengen auskommen zu können und sich dabei wohl 
und leistungsfähig zu fühlen. Wenigstens haben 
die in den letzten Jahren bekannt gewordenen 
mannigfaltigen sportlichen Wettkampfe bewiesen, 
daß die wenig Eiweiß genießenden Vegetarier ihren 
Fleisch und damit reichlich Eiweiß verzehrenden 
Rivalen bei weitem überlegen sind. 

In der Tat Mefem uns auch von wissenschaft- 
ücher Seite verschiedentlich an Vegetariern aus- 
geführte Stoffwechselversuche den Beweis, daß 
dieselben mit Eiweißmengen auskamen, die sich 
nur auf 30 bis 50 g pro Tag beliefen, also nur auf 
1/4 bis knapp Vs der Voitschen Zahlen. Mit diesen 
geringen Eiweißmengen blieben die Versuchspersonen 
im sogenannten Stickstoffgleichgewicht, d. h., die 
aufgenommene Nahrung genügte vollkommen zur 
Befriedigung der Körperbedürfnisse. 

In allerletzter Zeit war es Prof. Chittenden, 
Lehrer der Physiologie an der Yale Universität in 
Amerika, welcher infolge dieser Resultate die Frage 
Experimen- aufwarf, ob die von der Wissenschaft angenommenen, 
Bteuung^der auf die Emährung bezüglichen Standartzahlen nicht 
Eiw^ zu hohe seien, und der zur Entscheidung dieser 
MitX Frieigen erneute ausführhche, mit allen Vorsichtsmaß- 
^^ot" regehl ausgeführte experimentelle Prüfungen anstell- 
te, deren Ergebnisse er in einem größeren Werke*) 

♦) Physiological Bconomy in Nutrition London, W.Heine- 
mann 1905. 
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niedergelegt hat. Ohittenden unterwarf 26 Personen, 
bestehend aus drei verschiedenartigen Gruppen, 
nämlich 5 Professoren, 13 Soldaten und 8 athletisch 
geschulte Studenten im Alter von 21 bis 47 Jahren, 
während einer Dauer von mindestens 6 Monaten 
Emährungs- und Stoffwechselversuchen mit dem 
Hauptleitgedanken, die Nahrung gründlich zu kauen 
und einzuspeicheln und die tägUche Eiweißzufuhr 
soviel als mögHch zu verringern, ohne den Körper 
zu schwächen und in seiner Leistungsfähigkeit und 
in seinem allgemeinen Wohlbefinden herabzusetzen. 
Das Resultat war ein ganz erstaunliches. Die 
täglich aufgenommene Eiweißmenge überschritt im weniger 
Durchschnitt nicht 50 g, ging sogar bei einzehien ^ßerr 
bis auf Vs dör Voitschen Forderung herab. Sämt- 
Hche Teilnehmer befanden sich während des Ver- 
suches wohl und nahmen ohne Unterschied an 
Kraft zu. Der Prozentsatz dieser Zunahme betrug 
nach der Prüfung am Dynamometer im Durchschnitt 
bei den Soldaten 77%, bei den bereits vorher seit 
Monaten mit Sportübungen beschäftigten Studenten 
38%. Dabei war der Verbrennungswert der auf- 
genommenen Nalirung durchschnitthch um 25% 
geringer als von Voit verlangt wrurde. Vervoll- 
ständigt werden diese Veröffentlichungen von Prof. 
Ohittenden durch Versuche, welche sein Kollege, 
Prof. Irving Fish er an 9 jungen Leuten anstellte, zunähme 
die sich auf die Prüfung der Ausdauer bei einer AxJiLer. 
nach obigen Gesichtspunkten durchgeführten Diät- 
änderung erstreckte. Auch hier zeigte sich bei ent- 
sprechend gleichen Ergebnissen eine gewaltige Steige- 
rung der Ausdauer, nänüich durchschnitthch um 90 %. 
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Das Hanptresultat seines Arbeit faßt CShittendeii 
mit folgenden Worten zusammen: ^Die Menge des 
in der Nahrung enthaltenen Eiweißes, welche der 
Körper für seine täglichen Bedürfnisse braucht, be- 
trägt nicht mehr als die Hälfte dessen, was der 
Mensch durchschnittlich zu sich zu nehmen gewohnt 
ist. Körpergewicht, Qesundheit, Kraft, körperliehe 
und geistige Leistungsfähigkeit und Ausdauer 
können mit der Hälfte der gewohnheitsmäßig ver- 
brauchten Eiweißmenge aufrecht erhalten werden. 
Die auf solche Weise betätigte physiologische Spar- 
samkeit bringt kein Unbehagen mit sich, sondem 
vielmehr eine deutliche Aufbesserung des allgemeinen 
Wohlbefindens." 

Anderseits kommt Ghittenden aber auch zu dem 
Schlüsse, der uns hier bei der Frage nach der 
Entstehung der chronischen Krankheiten besonders 
übergrofie interessiert. Er sagt diesbezüglidi : „Es bestellt 
zuiubTelne im Hiublidk auf die Ergebnisse unserer Forschung 
YS^^chen kein Zweifel, daß die Menschen im allgem^en 
heiten? viel mehr Nahrung zu sich nehmen, als wie sie 
für ihre physiologischen Bedürfnisse nötig haben, 
imd es ist mehr als wahrscheinlich, daß dieses 
Übermaß von Nahrung auf dem weiten Wege durdi 
den Körper schädlich für die Gesundheit ist, daß 
es den Körper vielmehr schwächt als ihn stärkt 
und daher den beabsichtigten Zweck nicht erreicht, 
sondem ihm direkt entgegenwirkt." Durch das 
Übermaß an Nahrung werden die physiologischen 
Vorgänge des Körpers nicht gefördert, sondem ge- 
hemmt und aufgehalten. Denn der Körper muß die 
über seinen Bedarf aufgenommene Nahrung auch 
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auf irgend eine Weise verarbeiten und sich von ihr 
zu befreien suchen. Dieses Bestreben fordert von 
dem Körper ein großes Teil nutzloser Arbeit und 
bedeutet für ihn einen bedeutenden Bnergievedust. 

Die hinreichende Eiweißmenge von 50 g wird 
nach ihrer Verarbeitung im menschlichen Körper 
mit dem Urin in Gestalt von ungefähr 8 g Stick- 
stoff ausgeschieden, während der gewohnheitsmäßig 
aufgenommenen Eiweißmenge 16 bis 18 g Stickstoff 
im tägUchen Urin entsprechen. Um diese großen 
Stickstoffmengen aus der Nahrung zu bilden, und 
um die bei dieser Umwandlung entstehenden 
Zwisdienstufen durch das Zirkulationssystem und 
von Organ zu Organ zu befördern, bedarf es einer 
vermehrten Arbeitsleistimg seitens des Körpers, und 
es ist kein Wunder, wenn infolge dieser Über- 
anstrengung Organe wie die Leber und die Nieren 
erlahmen und ihre Tätigkeit teilweise einstellen. 

Daß aber die eiweißhaltigen Nahrungsmittel dm über- 
schädlicher sind als die stickstofffreien Nahrungs- Eiw^fi 
bestandteile beruht darauf, daß Fette und Kohle- Sis d*s dll 
hydrate bei der Verbrennung im Körper schließlich N^rung^- 
in ein einfaches, gasförmiges Produkt, nämhch in ** ° 
Kohlensäure und in Wasser imagewandelt werden, 
welche leicht und schnell entfernt werden können, 
und die, auch wenn in größeren Mengen gebildet, 
keine wesentlichen Nachteile im Gefolge haben. 
Die Oxydationsprodukte des Eiweißes hingegen sind 
kristallinische, stickstoffhaltige Substanzen, welche * 
vor ihrer Ausscheidung durch die Nieren im Blute 
durch den ganzen Körper kreisen, sich eventuell 
zeitweise in einzelnen Organen ablagern und die 
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Körpeizellen ungünstig beeinflussen. Denn diese 
bei dem Biweißstoffwechsel sich bildenden Zwischen- 
und Endprodukte sind für den Organismus von 
nachteiliger Wirkung. Es ist nämlich eine fest- 
stehende Tatsache, daß die Ausscheidungsprodukte 
aller Lebewesen, sowohl der pflanzhchen als auch 
der tierischen, für die Lebewesen selbst, welche sie 
produzieren, mehr oder weniger giftig sind. Von 
der sich aus dem Eiweiß bildenden Harnsäure ist 
dies allgemein bekannt, und auf ihre Rolle als 
Krankheitsursache kommen wir weiter unten zu 
sprechen. Außer der Harnsäure gibt es aber noch 
verschiedene andere Stoffwechselprodukte, welche 
als Toxine zusammengefaßt werden, imd die alle 
mehr oder minder schädhch für den Körper sind. 
Ist nun die Eiwoißaufnahme eine erhöhte, so werden 
auch diese Toxine in größeren Mengen gebildet. 
Je mehr aber von diesen letzteren im Bhite kreisen, 
um so größer ist auch ihre Giftwirkung und um so 
größer ist die Gefahr, der der Körper von seinen 
eigenen Stoffwechselschlacken ausgesetzt ist. 

Die Summe der Toxine kann aber auch vermehrt 
werden durch diejenigen Stoffe, welche sich bei der 
Darmfäulnis aus dem Eiweiß bUden und leicht in 
den Körper übergehen. Die Darmfäulnis ist aber 
um so größer, je mehr Eiweiß mit der Nahrung 
aufgenommen wird, welches den notwendigen Be- 
darf übersteigt, im Darm stagniert, hierselbst der 
Fäulnis anheimfällt und ganz besonders schädhche 
Stoffe bildet. 

Die Wirkung von übergroßer Nahrungszufuhr faßt 
Prof. Chittenden mit folgenden Worten zusammen: 
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„Jede Nahrungsmenge, welche das naturliche 
Bedürfnis übersteigt, bedeutet' eine unnötige, über- 
mäßige Inanspruchnahme des Körpers, und damit 
eine verderbliche Verschwendimg, welche besser 
für unerwartete zukünftige Ereignisse aufgespart 
bliebe. Sie legt den Ausscheidungsorganen die nutz- 
lose Arbeit auf, die Abfallsprodukte wieder aus- 
zuscheiden, ganz zu schweigen von der nachteiligen 
Wirkung dieser Stoffe bei ihrer Zirkulation im 
Körper.*' 

Mit den vorstehend kurz skizzierten Forschungs- 
resultaten des amerikanischen Gelehrten, die sich 
ja im Prinzip mit den Ansichten und Lehren vieler 
verständigen Ärzte und Philosophen aller Zeiten 
decken, welche das Maßhalten in allen Dingen 
imd ganz besonders in Speise. imd Trank empfehlen, 
ist eine Hauptursache für die Entstehung der chro- 
nischen Krankheiten klar und deutlich geschildert. 



Kapitel UI. 

Die Qualität der Nahrung als Krankheits- 
ursache. Haigs Hamsäuretheorie. 

Eine weitere wichtige Ursache liegt aber auch 
in der Beschaffenheit der täglich zugeführten 
Nahrung. Diesbezüglich müssen wir uns hier mit 
den Theorien bekannt machen, die von einem eng- 
lischen Arzt Dr. Haig angestellt sind, der damit Theorie de« 
etwas mehr Licht imd Aufklärung in das ver- 
wickelte Kapitel der pathologischen Vorgänge ge- 
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bracht hat, und der auf jahrelange wissenschaft- 
liche Untersuchungen und zahlreiche Experimente 
fußend für eine große Zahl von alltäglichen Leiden 
mit einem bewunderungswürdigen Schadsinn eine 
gemeinschaftliche Grundursache festgestellt hat. 

Wenn wir auf seine Theorie hier in aller Kürze 
eingehen, so wollen wir dieselbe natürlich nicht 
erschöpfend*) behandeln und es auch dahingestellt 
sein lassen, ob dieselbe in allen ihren Teilen riditig 
ist. Uns kommt es hier nur auf den einheitiichen 
Gedanken an, von dem wir wie von dner höheren 
Warte aus das Heer der chronischen Krankheiten 
mit ihren mannigfaltigen sinnverwirrenden Er- 
scheinungen in einer uns verständUchen und für 
di« Therapie fruchtbringenden Weise betrachten 
können. 

Das Wesentliche der Haigschen Ausführungen 
ist, daß die Kulturmensdiheit bei ihrer heutigen 
allgemein üblichen Lebensweise ihrem Körper tag- 
täglich bestimmte Gifte mit den Nahrungsmitteln 
eüiverleibt. Diesen im wesentlichen mit Fleisch, 
Kaffee, Tee, Kakao und Hülsenfrüchten auf- 
genommenen Giften ist der Körper jedoch seinen 
natürlichen Anlagen nach nicht gewachsen, er ver- 
mag sie nicht auszuscheiden; demzufolge sammeln 
sich dieselben im Laufe der Jahre im menschlichen 
Oi^anismus an, verursachen die versdiiedensten 
Reizzustände, Stoffwechselstörungen, haben mannig- 



*) Ausführlicher ist die Haigsche Theorie behandelt 
in dem Buche desselben Verfassers: Wege ziir körper- 
lichen und geistigen Wiedergeburt. Berlin, Otto Salle, 
1S08. in. Aufl. Preis 2 uT. 
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faltige körperliche Schmerzen und [Beschwerden, 
seelische und geistige Qualen im Gefolge und ver- 
anlassen schließlich vorzeitiges Siechtum und Tod 
des Einzelnen und physische und moralische De- 
generation, ja sogar Vennchtung ganzer Kultur* 
Völker. 

Die Gifte, welche hierbei die größte Rolle spie- 
len, sind nach den Untersuchungen von Haig die 
Harnsäure und dieser verwandte andre Stoffe, w« 
welche wir mit der Nahrung täglich zwar in nur und ihre 



geringen Mengen aufnehmen, die sich aber mit der schaften. 
Zeit zu großen Depots im Körper ansammeln. 
Diese Ansammlungen sind ja bei Gichtkranken 
unter der Haut direkt fühlbar, und die Gidit und 
der Rheumatismus wurden ja auch allgemein bisher 
von der Medizin als Hamsäurekrankheit angefaßt. 
Aber nach Haig haben auch die meisten andern 
Krankheiten dieselbe Ursache. Denn die Harnsäure 
lagert sich nicht nur in den Gelenken und Muskebi 
ab, sondern auch in der Leber, der Milz, den Nieren, 
im Herzmuskel, in den Schleimhäuten der Luftröhre 
und des Darms und an vielen andern Orten und 
ruft hier entzündhche Reizzustände hervor. 

Eine ganz besondere Eigenschaft entfaltet aber HamBiure 
die Harnsäure, wenn sie sich nicht in Kristall- oder zirkuiatton. 
doch konsistenterer Form ablagert, sondern wenn 
sie sich mehr beweghch im Bhite und den andern 
Flüssigkeiten des Körpers aufhält. Das Blut kann 
nur eine ganz bestimmte Menge von Harnsäure in 
direkter Lösung enthalten. Steigert sich deren 
Menge oder ändert sich die chemische Beschaffen- 
heit des Blutes, seine Alkaleszens, so geht die fianx- 
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säure mit bestimmten Bestandteilen des Blutes 
Verbindungen ein und bildet dann gallertartige 
schleimige Massen, welche genau so wie Schlamm 
und Schmutz ein Kanalsystem die Blut- und Lymph- 
gefäße anfüllen und die kleineren derselben, die 
sogenannten Kapülaren, direkt verstopfen, so daß 
das Blut hier gar nicht mehr oder doch nur sehr 
langsam zurkulieren kann. Diese Verstopfung der 
kleinsten Gefäße tritt z. B. deuthch an den Stellen 
ein, die vom Herzen am weitesten entfernt sind, 
wo die Herzkraft sich am geringsten äußert, den 
Füßen und Händen, lind diese Verstopfung der 
Gefäße dokumentiert sich äußerlich durch subjek- 
tives imd objektives Kältegefühl, über welches ja 
fast die Hälfte der Kulturmenschheit zu klagen hat 
Durch die Erfüllung des Blutgefäßsystems mit 
Harnsäure wird nicht nur das Blut vergiftet und 
die dadurch so weit verbreitete Bleichsucht imd 
Blutarmut bedingt, sondern infolge der Verstopfung 
der Kapillaren, welcher Zustand von Haig mit dem 
coiiaemie. Namen CoUaemie*) belegt wird, geht auch die 
Ernährung der einzelnen Organe, Gewebe und Zellen 
in der folgenschwersten Weise nur langsam von 
statten, sie leiden in ihrer Ernährung direkt not; 
umgekehrt werden die verbrauchten Stoffe der ein- 
zelnen Organe nur mangelhaft durch die Aussdiei- 
dungskanäle fortgeschafft; vielmehr werden diese 
Stoöe teilweise zurückgehalten und dies oft in halb- 
verbrannter Form, da ebenso wie die Zuführung 



•) Der Ausdruck rührt her vom lateinischen Worte 
„colla*' (Leim) und bedeutet die leimige, gallertartige Be- 
schaffenheit des Blutes. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 17 — 

von Nahrung auch die von frischem Sauerstoff mit 
dem Blute behindert ist; diese Abfallstoffe lagern 
sich ab und tragen neben der Harnsäure zur Ver- 
säuerung und Vergiftimg der Organe bei. 

Haig selbst schreibt in seinem Werk „Harnsäure 
als ein Faktor der Entstehung von Krankheiten** 
(Berlin, Otto Salle, 1902) diesbezüglich folgendes: 
„Wenn meine Voraussetzungen richtig und meine 
Schlußfolgerungen logisch sind, und wenn die Ham- 
säuremenge den Kreislauf in dem Maße beeinflußt, 
wie idi das glaube, so folgt daraus, daß die Harn- 
säure in der Tat die Funktionen, die Zellemährung 
und den Körperaufbau in einem Grade beherrscht, 
wie wir es ims nie bisher vorgestellt haben; an- 
statt nur die Struktur einiger weniger relativ be- 
deutungsloser Gewebe anzugreifen, in welcher sie 
nach dem Tode vorgefunden wurde, kaim sie in 
der Tat direkt die Entwicklung, den Lebenslauf, 
den endliehen Zerfall und die Auflösung jedes Ge- 
webes bestimmen und zwar von den wichtigsten 
Nervenzentren und den tätigsten Drüsen bis zum 
Bett der Nägel und der Struktur der Haut und 
Haare/ 

Wird so also durch die Collaemie der Stoffwechsel Harnsanre 
der einzelnen Körperteile lahmgelegt, so ist es auch ^haei.' 
erklärlich, daß der Gesamtstoffwechsel ebenfalls 
darunter leiden muß; beeinflußt die Collaemie haupt- 
sächlich den Eiweißstoffwechsel, so ist die Folge 
die Ausscheidung nicht verstoffwechselten Eiweißes 
durch die Nieren, die Brigthsche Krankheit; be- 
einflußt sie die Kohlehydrate, Stärke und Zucker, 
so entsteht die Zuckerkrankheit, trifft die Störung 
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mehr den Stoffwechsel der Fette, so entsteht Fett- 
sucht in mehr oder minder hohem Grade. 
Harnsäure Eine f omere Folge der CoUaemie, der Einengung 
Blutdruck, des Blutgef äßsystems infolge Verstopfung der Kapil- 
laren durch die Harnsäure, ist eine bedeutende Stei- 
gerung des Blutdruckes im Herzen und in den Ge- 
fäßen. Durch diesen erhöhten Blutdruck hat das 
Herz mehr Widerstand und überhaupt mehr Arbeit 
zu leisten, wird also frühzeitiger abgenutzt, ebenso 
werden auch die Gefäßwandungen zur Erschlaffung, 
Ausweitung und zum Bersten gebracht. Dieser er- 
höhte Blutdruck offenbart sich unter anderem durch 
Krampfadern, Hämorrhoiden, durch starke, oft 
gefährliche, sich stets wiederholende Blutverluste 
mit dem Monatsfluß bei den Frauen, sowie durch 
Bersten der Gehirngefäße im vorzeitigen 
Alter. 

Die mangelhafte Ernährung der einzelnen Organe, 
der Muskeln und Nerven, und die Zurückhaltung 
Harnsäure der Stoffwcchselproduktc durch die CoUaemie gibt 
MilTf ' ^^^^ ^^^ ^^^ ^^^ subjektiv kund durch ein vor- 
zeitiges Versagen der körperlichen Leistungsfähig- 
keit, ein Symptom, welches wir in den Städten bei 
so vielen Menschen finden, trotzdem dieselben noch 
nicht das vierte, häufig noch nicht das dritte, |a 
sogar noch nicht das zweite Lebensjahrzehnt zurück- 
gelegt haben, sich also in einem Alter befinden, in 
dem sie sich im Vollbesitz ihrer Kraft fühlen sollten. 
Verfangen Die natürliche Folge ist das Verlangen nach reich- 
mittehi lieber und kräftiger Kost und nach Stärkungs- 
wirkung, mittein ; dieselben haben zwar momentan Erfolg, üx- 
dem die mit der Nahrung eingeführten Mengoi neuer 
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Harnsäure oder ähnlich gearteter Gifte die im Blute 
bereits vorhandene und daselbst Gollaenne bewirkende 
Harnsäure in die Gewebe und Organe zurückdrängen, 
so daß zeitweilig die Blutzirkulation frei wird, und 
gleichzeitig die durch die Collaemie hervorgerufenen 
Beschwerden verschwinden oder sich doch verrin- 
gern. In Wirklichkeit wird hierdurch aber nicht 
nur die Ausfuhr der Harnsäure verhindert, sondern 
auch ihre Menge beständig durch neue Zufuhr ver- 
mehrt, so daß dies allgemein äbUche Verfahren die 
Quellen des Übels nur noch reichhcher und ver- 
heerender fließen läßt. 

Aber auch auf solche Krankheitsvorgänge, für 
die eine selbständige spezifische Ursache wissen- 
schaftlich feststeht, für die allgemeinen Infektions- HmniBäure 
krankheiten imd die lokalen Entzündungen tionsimnk- 
uttd Eiterungen, die durch Mikroorganismen be- 
dingt sind, ist der Hamsäuregehalt des Blutes maß- 
gebend. Haig sagt darüber: „In normalem Zustande 
imd noch mehr im Zustande angeregter Zellernäh- 
rung, wo das Blut frei von Harnsäure und infolge- 
dessen auch der Kreislauf in allen Geweben frei, die 
Verdauung vollkommen und der Stoffwechsel voll- 
ständig ist, kurz, wenn das Lebensfeuer kräftig und 
hell brennt, dann werden die Krankheitserreger ver- 
brannt, zerstört und können immöglich irgendwo 
Wurzel schlagen. Wenn dagegen bei einem ganz 
entgegengesetzten Zustande der Kreislauf und der 
Stoffwechsel schwach, die Verbrennimg unvollständig 
sind und das Feuer schwach brennt, dann können 
sich die Mikroben einnisten, sich vermehren und 
die Krankheit befördern oder erzeugen.** 
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Harnsiore Wie die HamsäuTe in allen Körpeiorganen und 
""Bystlm*"' im Blute ihre verderbliche Wirkung entfaltet, so 
tut sie dies auch im Gehirn und den Nervenzentren. 
Die Folgen von Golla>emie und hohem Blutdruck 
im Grehim sind Gremütsverstimmungen, Kopf- 
schmerz, Schwindel, Coma, Epilepsie, Urä- 
mie und sogar Selbstmord; ja man kann sagen, 
daß fast mit allen Nerven- und Geisteskrankheiten 
die Harnsäure in ursächlichem Zusammenhange 
steht Somit wird uns durch Haig eine Perspektive 
eröffnet, die für die gequälte, kranke, dahinsiechende 
Menschheit die Aussicht auf ein neues und edleres 
Dasein in sich birgt. 
Ha^äure Bosoudcrs bczüglich des Kopfschmerzes, der 
Migräne. Migräuo, kommt Haig infolge der Beobachtungen 
an seinem ei^en mit diesem Leiden behafteten 
Körper zu dem Schluß, daß derselbe mit dem 
Hamsäuregehalt der Gehimgefäße zusammenhängt, 
und daß man denselben bei Neigung dazu durch 
Vermehrung oder Verminderung dieses Hamsäure- 
gehaltes willkürlich erzeugen oder ziun Verschwinden 
bringen kann. In ähnlicher Weise hängen auch 
epileptische Anfälle, Verstimmungen des Gemüts, ja 
das ganze Heer nervöser Beschwerden mit der 
Harnsäure zusammen, und so wird uns die 
Neurasthenie, die Hysterie von ganz 
neuen Gesichtspunkten aus in ein klares Licht 
gerückt. 
Geistige In wie eminenter Weise unser Geistesleben 
X^ä^"^ durch die CoUaemie beherrscht wird, drückt Haig 
bedingt, mit folgeudcu Worten aus: „Aus eigner Erfahrung 
weiß ich, daß die geistige Depression so tückisch 
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ist, dafi ich, obgleich ich schon die Wirkungen 
der Gollaemie kenne, mich oft nur sehr schwer 
davon abhalten kann, Dinge falsch und übertrieben 
aufzufassen; noch weniger gelingt es denen, welche 
ihren Zustand nicht zu beiui;eilen vermögen. In 
diesem Zustande kann der Mensch selbst seines 
teuersten auf Erden nicht gedenken, er ist un- 
zurechnungsfähig, vorübergehend geistesgestört, er 
unterscheidet sich nur im Grade der Krankheit von 
den Menschen, welche wir in die Irrenanstalten 
unterbringen.^ Ist die Gollaemie keine vorüber- 
gehende, sondern wiederholt sich dieselbe bestandig 
und bleibt schließlich dauernd bestehen, so ist sie 
für unsre ganze Charakteranlage von den verderb- 
lichsten Polgen. 

„Die Ursachen der Migräne imd der Epilepsie, Harnsäure 
der Hysterie und des Wahnsinns'', sagt Haig, „sind ^ leben. "' 
auch die Ursache einer ganzen Reihe geistiger und 
morahscher Defekte, wovon die in unsem Irren- 
anstalten zu sehenden Erankheitszustande bloße 
Übertreibungen sind; lange bevor die letzten Stadien 
erreicht sind, hat sich das ganze Wesen langsam 
umgewandelt, und jene Selbstsucht, welche bloß ab- 
geschwächter Wahnsinn ist, hat aUe edlen geistigen 
und moraUschen Eigenschaften mehr oder weniger 
ausgelöscht 

Umgekehrt aber zeigt sich uns ein ganz andres 
Bild. Lassen wir auch hier Haig wieder reden: 
„Klären wir dagegen das Blut von der Harnsäure, Wirkung 
so daß der Blutdruck vermindert, der Puls be- freinngdea 
schleunigt und die Hamabsonderung vermehrt a^^l^ 
werden, dann ändert sich der Geisteszustand wie 
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durch Zauberschlag, Gedanken blitzen, auf, das 
Gedächtnis umfaßt alles, nichts wird vergessen, 
Geistes- und Körperanstrengung ist ein Vergnügen, 
der Kampf ums Dasein ein Ruhm, alles Gute, das 
Unmögliche sogar, hält man für erreichbar, Miß- 
geschick gleitet ab, wie das Wasser über den Rücken 
einer Ente. Bis zu diesem schrecklichen Grade 
sind wir Sklaven des Gehirnkreislaufes." 

Ferner an andrer Stelle: „Die wissenschaftliche 
Vermeidung von Nahrungsgiften bedeutet weit mehr 
als bloß die Verhütung oder Heilung der genannten 
Krankheiten. Sie kann unter Umständen sogar 
die vollständige physische, geistige, moralische und 
seelisdie Wiedergeburt des Geschlechtes bewirken." 
Die Wirkungen der Befreiung des Organismus von 
der Harnsäure auf die Dauer sind also ganz enorme. 
ErfiihSn ^^8 selbst beschreibt uns diese Wirkung auf 

a^^eignen seinen eignen Körper folgendermaßen: „Ich über- 
treibe kaum, wenn ich sage, daß die Wirkung der 
Befreiung von Harnsäure meine Körperkräfte voll- 
ständig so hoch hob, wie sie vor 15 Jahren gewesen 
waren, und ich bezweifle sogar, ob ich vor 15 Jahren 
die Menge Arbeit und Anstrengung ausgehalten 
hätte, welche ich jetzt ganz ungestraft aushalte.'* 
„Zur Zeit meiner früheren Fleischkost konnte ich 
absolut nicht so viel leisten, besonders nicht im 
Frühjahr mit der ersten Wärme des Jahres; be- 
sonders wenn damals ein warmer imd vielleicht 
zudem feuchter Wind wehte, machte mich eine 
IVs bis 2 Stunden dauernde Anstrengung durch 
Ermüdung schon ganz unfähig imd zwang mich 
zu Ruhepausen. Gegenwärtig haben Hitze und 
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Feuchtigkeit nur noch etwa die Wirkung auf mich, 
daß sie mich zur Arbeit noch fähiger machen ; das 
alte Gefühl der Unfähigkeit, weiter zu arbeiten, ist 
mir ntm ganz unbekannt geworden/^ 

Fassen wir nochmals die im vorstehenden wieder- xune 

Ziuanundii- 

gegebenen Resultate wissenschaftlicher Forschung fwiUM der 
kurz zusammen, so entstehen die meisten chronischen Theorien. 
Krankheiten dadurch, daß die Menschen ihrem Körper 
mehr Nahrung zuführen, als dem physiologischen 
Bedürfnis desselben entspricht. Demzufolge werden 
auch größere Mengen giftiger Stoffwechselprodukte 
gebildet, als der Körper auf die Dauer zu bewältigen 
vermag. Diese bei der Verbreimung entstehenden 
Oxydationsprodukte werden noch vermehrt durch 
gleiche oder ähnliche Stoffe, welche bereits in der 
allgemein üblichen Nahrung vorgebildet enthalten 
sind. Und so handelt es sich bei den chronischen 
Krankheitszuständen um eine Selbstvergiftui^ des 
Blutes imd der Gewebe mit Stoffen, welche der 
Körper nicht auszuscheiden imstande ist. 

Daß Haig hierbei den Fehler begeht, gewisse 
andre für die Beurteilung dieser Fragen in Betracht 
kommende Momente außer acht zu lassen, wie 
schlechte Blutmischung infolge mangelhaften Nähr- 
salzgehaltes, zu geringe Sauerstoffaufnahme durch 
fehlerhafte Atmimg imd vor allen Dingen die ver- 
schieden geartete Lebenskraft bei den verschiedenen 
Individuen imd unter den verschiedenen Existenz- 
bedingungen, setzt den Wert seiner Forschungen 
nicht im mindesten herab. Die zahlreichen patho- 
logisch«! Erscheinungen werden uns trotzdem durch 
seine Theorie in ein klareres Licht gerückt, und 
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wir kommen dadurch zur Erkemitnis, daß wir es 
bei den meisten chronischen Krankheiten mit einer 
Störung in der Bilanz zwischen Fnnfnhr und Aus- 
fuhr im körperlichen Haushalt, mit Ansammlung 
von giftig wirkenden Stoffwechsehruckstanden zu 
tun haben, von denen zwar die Harnsäure ein 
überaus wichtiger, aber nicht der einzige Reprä- 
sentant ist. 

^ Diese Qifte rufen, sieh allmählich zu bedeuten- 
den Mengen im Körper anhäufend, teilweise örtliche 
Reizerseheinungen, teilweise Verstopfungen des Ge- 
fäßsystems, hohen Blutdruck, Vergiftung des Blutes, 
verminderten Stoffwechsel in den einzehien Organen 
vmw und im ganzen Körper hervor. Derselbe gleicht 

der meiiHch- mit der Zeit einer durch Schlacken und nicht ab- 
Haschine. geführte Verbrauchsstoffe verunreinigten Masdune. 
Dadurch nimmt die Reibung zwischen den einzelnen 
Teilen zu, der Kraftaufwand zur Inganghaltung der 
menschlichen Maschine wird ein beständig größerer, 
und bald tritt neben Versagen der Leistungsfähig- 
keit körperliches und geistiges Siechtiun ein. Also 
nicht das Hasten und Treiben des modernen Lebens, 
nicht die schlechte Luft der Städte und wer weiß 
was sonst noch, sind die Ursachen der Bleichsucht, 
der Nervenschwäche und Geisteskrankheiten, son- 
dern diese sind bedingt durch die Selbstvergiftung 
des Körpers, und der erst dadurch geschwächte 
Organismus vermag infolgedessen nicht mehr den 
Ansprüchen des Lebens gerecht zu werden ; er unter- 
hegt im Kampfe ums Dasein. 
Grop^ Um nun einen kurzen Überbhck über die durdii 

.i^kJS". Harnsäure verursachten Störungen und Krankheiten 

heiteii. 
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zu bekommen, so lassen sich dieselben nach Haig*) 
in 2 Qruppen einteilen, und zwar: 

A. in die Klasse von Krankheiten, welche da- 
durch entstehen, daß sich die Harnsäure aus dem 
Blut in den Geweben und zwar speziell in dem 
Bindegewebe an den verschiedensten Körperstellen 
niedergeschlagen imd hierselbst örtliche Reizer- 
scheinungen hervorgerufen hat. Der Hauptrepräsen- 
tant hierfür ist die Gicht. 

B. in die Klasse von Krankheiten imd Ejrank- 
heitserscheinungen, welche ihren Ursprung her- 
schreiben von einem Überfluß von Harnsäure im 
Blut imd damit ihrer Einwirkung auf die Zirkulation, 
den Blutdruck, den Stoffwechsel, die Emähnmg usw. 

Betrachten wir diese Qruppen einzeln, indem 
wir dabei den Angaben Haigs folgen. 

A. Die Gruppe von Krankheiten, welche bedingt a. we mr 
ist durch die rein örtliche Ablagerung von Harn- öiclt ^ 

. . j • n. 1 1 gehörenden 

saure m nagend emem Bindegewebe: Knmk- 

Gicht. 

Rheumatismus. 

Entzündliche Herzerkrankimgen. 
Die örthchen Entzündungen und Reizerscheinungen 
aller Bindegewebe. Die Organe, in welchen 
letztere sich vorfinden, sind folgende: 
Gehirn imd Gehirnhäute. 
Nase, Rachen, Kehlkopf, Luftröhre, Bronchien, 
Limge imd Rippenfell. 
Magen (wodurch bedingt: Magenschmerz, 
Magenentzündung, Magengeschwür), Leber 



heilen. 



*) Haig, üric Add an Epitome to the Subject London 1904. 
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(Leberabsceß, Leberschrumpfung, Gelbsucht) 
und Bauchfell. 

Eierstöcke, Gebärmutter und Beckenbinde- 
gewebe (Myome der Gebärmutter), Neben- 
hoden usw. 

Die Fascien und fibrösen Gewebe am Nacken, 
Rücken, im Wirbelkanal, in der Kreuzbein- 
gegend, an den Händen usw. 
Die Bindegewebe in der Haut (Ekzem, Schuppen- 
flechte, Fasergeschwülste der Haut). 
Der gesamte Darm (Darmkatarrh, Blähungen, 
Koükschmerzen, Blinddarmentzündung). 
Die Muskeln (Muskelschmerzen). 
Die Nerven (Neuralgie). 
Die Umgebung der Zähne (Wurzelhautent- 
zündung), 
Harnsäure in Verbindung mit Mikroorganismen 
ist wirksam bei: 
Katarrhen, Influenza, Lungenentzündung, Limgen- 

schwindsucht und Malaria; 
Drüsenentzündungen. 
B. Die B. Die Gruppe von Krankheiten, welche bedingt 

dorch ist durch einen Überfluß von Harnsäure im Blut 

Collaemie , 

bedingten (ijollaemie) : 

heiten. Kopfschmorz, Epilepsie, Konvulsionen, Veitstanz, 
Hysterie und Neurasthenie. 
. Gemütsdepression , Aufgeregtheit , Manie und 
Wahnsinn. 
Körperliche Schwäche, leichte Ermüdbarkeit, 

Lethargie. 
Schwindel, Schlaflosigkeit. 
Vorübergehende oder dauernde Lähmungszustände. 
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Asthma. 

Dyspepsie, Magenerweiterimg. 

Leberschwellung, Zuckerkrankheit. 

Brightsche Nierenentzündung, Eiweißhamen, kalte 
Extremitäten , Schlaganfälle , Wassersucht, 
Urämie. 

Nieren- und Blasensteine, Blasengries. 

Nervenentzündung. 

Netzhautentzündimg. 

Degeneration der Nervenzellen und Nervenbahnen 
im Gehirn und Rückenmark. 

Gewisse Hauterkrankungen wie Atrophie, Kar- 
bunkel und Furunkel. 

Die Raynaudsche Krankheit. 

Erkrankungen der Gefäße wie Thrombose, De- 
generation, Verhärtung und Verkalkung der 
Gefäßwandimgen. 

Gefäßerweiterung (Aneurysma), Erweiterung und 
Degeneration des Herzmuskels, Herzbräune 
(Angina pectoris). 

Bluterkrankimgen wie Blutarmut, Bleichsucht, 
perniciöse Anämie. 

Basedowsche Krankheit. 

Blutstockungen in der Gebärmutter, Störungen 
im Monatsfluß, wie schmerzhafte und allzü- 
starke Periode. 

Hämorrhoiden, Afterjucken. 
Für diese beiden großenKrankheitsgruppen,welche 
mit den Ausdrücken „gichtartige und koUämische 
Erkrankungen^ zusammengdtaßt werden können, ist 
also die Harnsäure die Ursache oder hat doch an 
ihrer Entstehung mit den größten Auteil. 
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Heuungs- Sehen wir so die Ursachen vieler Krankheiten 
Entfernung klar voi luis, SO ist auch die Forderung für die 
HarnSure. Heüung derselben gegeben, sie besteht in der Be- 
seitigung der Harnsäure und der andern im mensch- 
lichen Organismus befindlichen Gifte und damit der 
Wegbarmachung des Blutkreislaufes, der Entgiftung 
des Blutes, der Herabsetzung des Blutdruckes und 
der besseren Emähnmg der einzelnen Organe und 
des ganzen Körpers. 
HaniBäare- Haig selbst empfiehlt als Universalmittel eine 
vollständige Änderung in der Ernährungsweise, 
nämlich eine sogenannte hamsäurefreie Diät, welche 
diejenigen Nahrungs- und Genußmittel ausschließt, 
welche Harnsäure imd ähnliche Gifte enthalten; 
das sind Fleisch, Eier, Hülsenfrüchte, Spargel, Pilze, 
Kaffee, Tee und Kakao; gestattet dagegen sind 
Milch, Käse imd künstliche Eiweißpräparate, welche 
frei von Harnsäure sind. Haig ist also im wesent- 
lichen für eine gemäßigte vegetarische Lebensweise. 
Sehr So sichor dieser Weg auch erscheinen mag, durch 

wiS^g! Femhaltung der Zufuhr neuer Giftmengen und da- 
durch, daß wir die Nahrungszufuhr durch quanti- 
tative Beschränkung mit den physiologischen Be- 
dürfnissen des Körpers in Erklang zu brmgen 
suchen, die Ausfuhr der alten Gifte mit der Zeit 
zu veranlassen, so ist der Erfolg dieser Diät zur 
Heilung eingewurzelter Krankheiten doch ein nur 
langsamer. „Eine diätetische Behandlimg^ bei der 
Epilepsie z. B. „von wöiiger als 12, 18 oder 24 Mo- 
naten verlohnt sich nicht der Mühe^ sagt Haig. 
Außerdem bestehen auch noch andre Schwierig- 
keiten. Infolge der langen Gewöhnung an eine 
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falsche Diät ist der Übergang zu der neuen Nähr- 
weise nicht ohne Beschwerden; der Organismus 
muß sich einerseits an die Veraxbeitung der neuen 
Kost gewöhnen, andrerseits können im Anfange 
dieser Diät Steigerungen der bestehenden Krank- 
heitssymptome, Zunahme der Bleichsucht, deprimierte 
Gemütsstimmung auftreten, was die meisten Men- 
schen davon abhält, einen durchgreifenden Versuch 
mit dieser Diät zu machen. Die Mehrzahl der 
Kulturmenschen ist nicht zu einem derartigen 
Energieaufschwung, wie sie diese Diät wenigstens 
im Begmn verlangt, zu bewegen. 

Auf die schnellere Ausscheidung der Gifte durch Entgmong 
die Einwirkung von Wasser, Luft, Licht, Wärme „Naturheii- 
und Bewegung in Verbindung mit einer mehr oder 
minder hamsäurefreien Diät zielen die verschiedenen 
Maßnahmen des „Naturheilverfahrens" ab. Die Er- 
folge dieser Methode sind ja bekannt, doch ebenso, 
daß auch «ie in vielen schweren Krankheitsfällen, 
z. B. der Neurasthenie oft nur geringe Erleichterung, :- 
nicht aber erhoffte Genesung bringen. Teilweise 
wirkt z. B. die Hydrotherapie mit ihren kalten 
Prozeduren auch nur als ein Stimulans, indem sie 
die Harnsäure ebenfalls nur in die Gewebe zurück- 
drängt Dies erklärt uns, warum oft die günstige 
Wirkung einer mehrwöchentlichen Badekur so schnell 
wieder verblaßt. 

Auch der Aderlaß, die Sauerstoffkur, die Kräuter- sonitige 
kuren und die vielen Bade- und Brunnenkuren methoden. 
arbeiten alle nach dieser Richtung hin, und jede 
dieser Behandlungsmethoden hat große Erfolge auf- 
zuweisen. Aber langsam geht es, wenigstens in 
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eingewurzelten Krankheitsfällen, mit ihnen allen, 
und eine völlige Säuberung des Körpers von den 
Stoffwechselprodukten ist mit denselben nur selten 
zu erreichen. So muß daher sehr häufig das Mühen 
um Wiedergesundung als eine wahre Danaidenarbeit 
erscheinen, die den Mut und die Kräfte vorzeitig 
erlahmen läßt. 

▼erfStfen ^®^ *^** ^^^ ^^® ^^ einem gewissen Grade aus- 
schrothB. gleichend und oft schneller als alle andern Heil- 
methoden zum Ziele führend das Sehrothsche Ver- 
fahren in sein Recht. 



Kapitel TV. 

Die Sehrothsche Kur. Erseheinungen 
bei derselben und Erklärung ihrer Wirkung. 

Die Tier Die Schrothscho Kur setzt sich aus vier ver- 
derKv^ sehiedenen Faktoren zusammen: 1. aus feuchter 
Wärme, 2. einer möglichst eiweißarmen Nahrung, 
3. aus der Verminderung der Flüssigkeitszufuhr, 
und 4. der periodischen Verabreichung bestimmter 
Mengen eines leichten Weines. 
Feuchte Die f cuchte Wärme kommt durch Einhüllungen 

in feuchte Leinentücher, wollene Decken und Feder- 
betten zustande. Diese Packungen können partielle 
sein, indem sie sich nur auf den leidenden Körper- ^ 
teil erstrecken, oder aber sie riehen als Dreiviertel- 
oder Ganzpackungen den größten Teil der Körper- 
oberfläche in ihr Bereich. Meistens werd^i diese 
Packungen des Nachts verabreicht und zwar in der 



WIrme. 
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Dauer von 3 bis 8 Stunden. Der Patient soll darin 
entweder gut in Schweiß oder doch wenigstens in 
regelrechtes Dünsten gelangen. Nach der Einpackung 
wird eine meistens trockene- Abreibung gegeben. 
Dann verbleibt der Patient noch einige Zeit im 
warmen Bett. 

Der zweite wesentüche Faktor der Kur ist die Kurdiät. 
Diät. Dieselbe ist eine sehr einfache und eintönige, 
und mancher mag wohl deshalb schon vor der Kur 
zurückschrecken. Sie besteht in der Hauptsache 
aus trockenen, mindestens einen Tag alten Semmeln, 
und der alte Schroth beschränkte sich anfänglich 
für die ganze Kurdauer darauf. Seine Nachfolger 
haben jedoch die alleinige Senunelkur als zu an- 
greifend verworfen imd zu Mittag wenigstens an 
einigen Tagen der Woche sogenannte Trockengemüse 
eingeführt und zwar entweder dicke Suppen oder 
dick eingekochte Breie aus Hafer, Gries, Graupen, 
Reis, Sago, Hirse imd Kartoffeln, während jedoch 
für die andern Tageszeiten ganz nach Belieben und 
nach Appetit die trockenen Semmehi die einzige 
Nahrung bilden. Mit den Senuneln haben die er- 
laubten Gerichte das gemeinsam, daß sie alle nur 
sehr wenig Eiweiß, d. h. stickstoffhaltige Nahrung, 
dafür aber sehr viel Stärkemehl enthalten. Die 
krankhaften Ablagerungen sind nun hauptsäch- 
lich stickstoffhaltiger Natur. Infolge der Ein- 
schränkung des Stickstoffes in der Nahrung wird 
der Körper, der zum Ersatz der verbrauchten Zell- 
substanz Stickstoff benötigt, gezwungen, diese 
Schlacken in den Stoffwechsel hineinzuzidien, 
das Brauchbare davon für seineZwecke zu verwenden. 
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und fahler; die Wangen fallen ein, und das Gesicht 
bekommt ein charakteristisches, elendes Aussehen. 
Appetit. Oft schwindet auch für längere oder kürzere Zeit 
der Appetit; trotz der geringwertigen Nahrungs- 
aufnahme schmecken weder die Semmehi noch die 
Breie, und es kommt tagelange Enthaltung von 
jeder Nahrung vor. Demzufolge fühlt sich der Patient 
sehr bald matt und müde, körperliche Arbeit und 
Anstrengung kann er nur in geringem Maße voll- 
führen. Größere Anstrengungen, wie Bergtouren 
usw. sind daher während der Kur verboten, während 
langsames Spazierengehen und Aufenthalt in freier 
Luft nur dienlich sein kann. Allerdings ist warme 
Bekleidimg dabei notwendig, da der Kranke während 
dieser Kur Temperaturschwankungen stärker als 
vorher empfindet und mehr zum Frösteln neigt. 
Auch die geistige Regsamkeit läßt nach, man ist 
zu träge, irgend eine geistige Beschäftigung zu er- 
greifen, selbst leichte Lektüre wird dem Patienten 
zeitweilig zuviel. Reizbarkeit und Verstimmung 
treten auf, und der Patient ist leicht geneigt, die 
Kur aufzugeben, besonders dann, wenn er diese 
Kur in der Häuslichkeit macht, und Bekannte und 
Verwandte ihm wegen seines schlechten Aussehens 
aus Unverstand Vorhaltungen machen. In einer 
Heilanstalt wird ihn das gleiche Schicksal der 
Leidensgefährten und der ständige Zuspruch des 
Arztes viel leichter zum Ausharren veranlassen. 
Steigerung Parallel mit all diesen Erscheinungen geht eine 
Auasc^- deutiiche Steigerung in der Tätigkeit der Aus- 
'^*^* Scheidungsorgane vor sich. Zunächst tritt in den 
feuchten nächtlichen Packungen eine vermehrte 
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Hautausdünstung ein. Im ersten Moment hat der Haut- 
Patient durch Berührung der äußeren Haut mit den 
kalten feuchten Leinentüchem ein intensives Kälte- 
gefühl, welches jedoch sehr bald nach einiger Zeit 
durch ein angenehmes Wäxmegefühl abgelöst wird. 
Gleichzeitig beginnt die Haut gierig aus den feuchten 
Tüchern die Feuchtigkeit aufzusaugen und im Aus- 
tausch hierfür die schlechten Bestandteile des Blutes 
an dieselben abzugeben. In den ersten Tagen, bei 
vollsaftigen und korpulenten Personen auch noch 
längere Zeit, sehen wir in den Packungen einen 
intensiven Schweißausbruch sich einstellen. Jeden- 
falls sind nach dem Auspacken die feuchten Leinen- 
tücher mit Abfall- und Krankheitsstoffen vollgesogen, 
wie sich durch den unangenehmen, ja oft pene- 
tranten Geruch dieser Tücher genügend kundgibt. 
Auch in den verschiedenartigsten Ausschlägen und 
Furunkeln kann sich die Ausscheidungstätigkeit 
der Haut äußern. 

Mit am hervorstechendsten sind die Absonde- Beschaffen- 
rungen der Nieren. Der Urin wird sehr bald dunkler, 'ramÜ" 
sein spezifisches Gewicht steigt ganz erheblich, und 
es zeigen sich nach längerem Stehenlassen bedeutende 
Niederschläge von den verschiedensten Farben. 
Besonders ist es das bekannte rötUche Ziegelmehl- 
sediment, welches in der Hauptsache aus ham- 
sauren Salzen besteht, das sich fast regelmäßig in 
mehr oder minder starkem Grade bildet und den 
guten Verlauf der Kur anzeigt. Es ist ganz erstaun- 
Uch, in welchen Massen sich diese Bodensätze im 
Verlaufe der Kur bilden, um erst mit den Wochen 
an Intensität abzunehmen. Auch die Vermehrung 
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der Phosphate im Urin zeigt den gesteigerten Stoff- 
wechsel an. Mit der fortschreitenden Kur nehmen 
diese Bodensätze an Menge ab, setzen oft perioden- 
weise ganz aus, um schließUch auch trotz strengster 
Kur nicht mehr aufzutreten. Parallel damit geht 
die Verminderung in der Ausscheidung von Harn- 
säure und Phosphaten. Gleichzeitig nimmt der Urin 
eine helle strohgelbe Farbe an und ist von völlig 
klarer durchsichtiger Beschaffenheit ohne die ge- 
ringsten Spuren eines Niederschlages oder einer 
wolkigen TVübung selbst nach 24 Stunden langem 
Stehenlassen, was ein Zeichen ist, daß eine vöUige 
Reinigung des Körpers eingetreten ist, oder daß 
doch wenigstens in den oberflächlichen, von dem 
Blute durchspülten Geweben keine lösbare Harn- 
säure oder sonstigen Krankheitsstoffe vorhanden 
sind. 
Tätigkeit Wie Haut imd Nieren, so arbeiten auch die 
scmSm- Schleimhäute. JDie Zunge bedeckt sich mit einem 
zul"t- ^^'^^^ zähen Belag. Derselbe besteht aus sich 
beUg. abstoßenden Schleimhautdeckzellen und aus ab- 
gestorbenen mit Stoffwechselprodukten beladenen 
weißen Blutkörperchen. Die Schleimhaut der Zunge 
nimmt oft die verschiedensten Farben, grau, gelb, 
braun, ja sogar schwarz, an, letzteres besonders in 
den Fällen, in welchen vorher viel mediziniert worden 
war; und es scheinen hauptsächlich die metaUischen 
Medikamente zu sein, welche solche Farbenreaktion 
auf der Zunge hervorrufen. Wenigstens beobachtete 
ich dieselbe bei Patienten, die zuvor viel Queck- 
silber, Jod und auch Wismut zu sich genommen 
hatten. Mit sich einstellendem Zipigeiibelag. ver- 
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mindert sich gewöhnlich auch der Appetit, ein Appetit- 
Zeichen, daß in der Magenschleimhaut ähnliche denmg. 
Vorgänge Platz greifen, und daß infolge der durch 
die Kur hervorgerufenen oder gesteigerten Collaemie 
in den Gefäßen der Magendarmwandungen die Ver- 
dauung und Aufsaugung der Nahrung sehr erschwert, 
wenn nicht ganz unmögUch geworden ist. Die zu- 
nehmende Säuberung des Körpers bringt aber auch 
ein Verschwinden dieses Zungenbelags und Hervor- 
treten einer intensiv roten Farbe aller Mundschleim- 
häute hervor, was gleichzeitig, da in entsprechender 
Weise die Zirkulation in den Lymph- und Blut- 
gefäßen des gesamten Verdauimgskanals eine freiere 
geworden ist, mit einer Steigerung des Appetits 
einhergeht. Auch die Schleimhäute der Nase und 
der sonstigen Atmungswege beteiügen sich an dieser 
Ausscheidungstätigkeit, wofür ein massenhafter 
dicker zäher gallertartiger Auswurf von oft grünUch 
eitrigem Aussehen und üblem Geruch das sichtbare 
Zeichen ist. Auch auf diesem Wege betätigt sich 
der Ausspruch Schroths: „Ohne Reinigung keine 
Heilung.*' 

Selbst der Stuhlgang kann krisenartig gesteigerte Stuhlgang. 
Entieerungen aufweisen und diarrhoeartigen, schlei- 
migen Charakter annehmen. Oft tritt jedoch eine 
längere Zeit dauernde Verstopfung ein, welche aber 
endhch normalen Entleerungen Platz macht. 

Diese Kur hat also die Wirkung, die Krankheits- Wirkung 
Stoffe zu lockern, aufzurütteln, dieselben in den ^®'^"'- 
Blutkreislauf zu bringen und die Ausscheidungs- 
organe in so gewaltiger und energischer Weise an- 
zuregen, wie dies keine andere Kur vermag. Ge- 
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rade die Schrothsche Kur ist ein zwingender und 
packender Beweis, daß es sieh bei den meisten 
chronischen Krankheiten um eingedickte, an den 
verschiedensten Körperstellen abgelagerte Stoff- 
wechselprodukte, sagen wir ruhig Krankheitsstoffe, 
Lockerung handelt, welche durch die Kur erst wieder in Fluß 
heitastoffe. gebracht werden. Denn aUe diese erwähnten Er- 
scheinimgen sehen wir nicht nur bei solchen Pa- 
tienten eintreten, die einen schwerkranken und 
hinfälligen Eindruck machen, sondern auch blühend 
und gesund aussehende Menschen, die sich, ab- 
gesehen von einem leichten Rheumatismus und 
sonstigen geringfügigen Beschwerden, gesund und 
kräftig fühlen, weisen die geschilderten Symptome, 
wenn natürUch auch oft in nur geringerem Grade 
Wanderung auf. Die abgelagerte und durch die Kur gelockerte 
hdtsstoöe" Harnsäure wandert nämlich mm ins Blut, blockiert 
hier die kleinsten Gefäße, so daß dadurch die 
charakteristischen Erscheinungen der CoUaemieHaigs, 
wie Kältegefühl, Mattigkeit, schlechte Verdauung, 
Nachlassen des Appetits usw. in gesteigertem Maße 
hervorgerufen werden können. Nirgendwo anders 
kann man so schnell und gründlich den Einfluß 
der Harnsäure auf die Blutbeschaffenheit studieren. 
Die vorher gesund imd rot aussehende Haut weist 
nach kurzer Zeit jene blasse, ja in schweren Krank- 
heitsfällen oft gelblich grüne Farbe auf, wie sie 
sonst nur der Bleichsucht eigen ist, und wie dies 
hier nach Haig eben durch die Überschwenmiung 
des Blutes mit Harnsäure bedingt- ist. Dadurch ist 
gleichzeitig ein Gefühl von Mattigkeit, geistiger De- 
pression und von Kälte besonders in den Extremi- 
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täten bedingt, wie uns das alles von Haig zur 
Genüge beschrieben ist, und wie wir das auch auf 
Schritt und Tritt im täglichen Leben beobachten 
können. 

Anläßlich dieser Schilderungen der Kurerschei- vorwarf, 
nungen in früheren Auflagen dieser Broschüre ist stehende 
mir verschiedentUch von Patienten, die sich bei mir «u ab- 
der Kur unterwarfen, der Vorwurf gemacht worden, 
ich hätte die Kur als zu imangenehm und zu 
schwer hingestellt, so daß mancher dadurch von 
der Durchfühnmg der Kur abgeschreckt würde, 
während doch die unter der Kur auftretenden Sym- 
ptome gar nicht so schhmm wären und die Ent- 
behrungen sich auch leicht ertragen ließen. Darauf 
ist zu erwidern, daß natürlich nicht alle geschilderten 
Vorgänge sich schematisch bei einem jeden Patienten 
und zwar stets immer in gleich starkem Maße ein- 
stellen müssen. Das ist natürlich vollkommen 
individuell. Bei dem einen treten mehr diese Sym- 
ptome in den Vordergrund, bei dem andern jene. 
Der eine macht die Kur fast ohne große Schwierig- 
keiten durch, während der andre unter den An- 
forderungen der Kur mehr zu leiden hat. Dem- 
gegenüber halte ich es für gut, der Patient ist von 
vornherein über aUe mögUchen WechselfäUe der 
Kur orientiert. Er wird dann wenigstens durch die 
Kür nicht enttäuscht und wird dieselbe nicht aus 
Furcht in der Mitte abbrechen, sondern auch ihre 
Unannehmlichkeiten zu ertragen bereit sein. Kommt 
es nicht so schlimm, so ist es um so besser, und 
der Patient wird sich freuen, daß die Kur leichter ist, 
als er sich nach dieser Beschreibung vorgestellt hatte. 
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Welch© Gerade durch die Hiiizimahme der Haigschen 

de/w^in Anschauungen werden wir auch über die Rolle klar, 
m er ur ^^j^j^^ ^^^ Wein ui diesem Heilverfahren spielt. 
Der Alkohol sowohl als auch die Säure des Weines 
haben die Eigenschaft, die Harnsäure in das Innere 
des Körpers zurückzutreiben, das Blut davon frei 
zu machen und dadurch die Collaemiebeschwerden 
m ihr Gegenteil zu verwandeln; die Mattigkeit, 
das Kältegefühl, die Depression und Hoffnungs- 
losigkeit verschwinden, um an ihre Stelle Kraft- 
und Wärmegefühl und Hoffnungsfreudigkeit treten 
zu lassen. 
Alkohol- Durch diese Eigenschaft des Alkohols ist ja im 
^ITwöhn™ täglichen Leben das allgemeine Verlangen neich 
L^b^ Spirituosen und ändern ähnhch stimulierend wirken- 
den Getränken bedingt. Denn das unter der Ein- 
wirkimg einer kollämischen Zirkulation stehende 
Gehirn wird von der Misere des tägUchen Lebens 
oft übermäßig niedergedrückt, und instinktiv greift 
der Mensch nach Mitteln, welche den Kreislauf im 
Gehirn von der Harnsäure klären und damit gleich- 
zeitig dem Geiste die Außenwelt mit ihren vielen 
Unannehmlichkeiten und Sorgen in einem viel 
heiteren Lichte erscheinen lassen. 

Wenn also in der Schrothschen Kur durch die 
Wirkung der Trockendiät und der Einpackungen 
das Blutgefäßsystem mit Harnsäure überfüllt ist 
und dadurch alle jene den Patienten bedrückenden 
Erscheinungen der CoUaemie hervorgerufen worden 
sind, so wird dieser Zustand durch den Genuß von 
Wein für eine Zeitlang aufgehoben. Die Harnsäure 
wird aus ihrer halbgelösten kolloiden Form wieder 
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in die festere Form übergeführt und in die Organe 
zurückgedrängt, und damit wird das Blutröhren- 
system wieder frei; das Blut fließt unbehindert durch 
das ganze Kanalsystem hindurch und versieht Gehirn, 
Nerven, Muskel und alle Organe mit neuer Nahrung, 
ein angenehmes Wäxmegefühl macht sich geltend, 
die Kraftlosigkeit imd Verstimmung weichen, der 
Patient bekommt wieder neuen Mut zu der Kur 
und neue Hoffnung auf Erfolg derselben. Durch 
den Weingenuß wird also der Ausscheidungsprozeß 
für eine Weile unterbrochen, und wir haben das 
gleichzeitig auftretende Gefühl des Wohlbefindens 
als eine zweckmäßige Erholungspause aufzufassen, Trfnktag» 
die den Körper befähigt, dem folgenden neuen lungstage. 
Ansturm der Harnsäure, der neuen Überflutung 
des Kreislaufes mit derselben standzuhalten. Alle 
Schrothpatienten bestätigen daher auch selbst, daß 
ohne Wein die Kur viel schwerer, wenn nicht gar 
unmöglich sei. 

Nun möchte sich wohl mancher, der da weiß, daß 
ihm im gewöhnüchen Leben jeglicher Alkoholgenuß 
schadet imd Kopfschmerzen imd Unbehagen bereitet, 
gerade des Weines wegen vor der Schrothschen Kur 
fürchten. Doch ganz mit Unrecht Denn gerade 
während der Kur hat ein reiner unverfälschter 
Wein in mäßigen Mengen langsam getrunken ab- 
solut nicht jene nachteilige Wirkung, der Kopf- Dienach- 
schmerz bleibt aus ebenso wie der Kater am nächsten wiä^wg 
Tage. Auch ich, der ich für gewöhnhch völlig ^ü»^** 
abstinent bin, hatte diese erwähnte Wirkung des 
Alkohols erwartet und war angenehm überrascht, 
daß ich nicht nur ein oder zwei Glas, sondern sogar 
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größere Mengen des Weines gut vertragen konnte. 
Selbst wenn ich am Abend eines Trinktages die 
Wirkung des Alkohols etwas verspürte, so war am 
nächsten Morgen nicht die geringste Nachwirkung 
zu merken. Einerseits verbrennt der Alkohol infolge 
des gesteigerten Stoffwechsels sehr schnell im mensch- 
Hchen Körper, er verpufft wie ein auf einen heißen 
Stein gegossener Wassertropfen, andrerseits treten 
die nächtiichen feuchten Packungen reguHerend und 
ausscheidend ein, so daß die schädhchen Bestand- 
teile schnell wieder aus dem Körper herausgebracht 
werden. 
EnstEdes Obwohl also der alkoholhaltige Wein die Kur 
durch erleichtert, so stehe ich nicht auf dem Standpunkt, 
daß solcher nun unter allen Umständen anzuwenden 
sei. Handelt es sich um abstinente oder sehr ner- 
vöse Patienten, die eine unüberwindliche Abneigung 
gegen alkoholhaltige Getränke haben, so lasse ich 
den Wein durch alkoholfreie Getränke, meistens 
Obstsäfte, ersetzen. Die Flüssigkeitszufuhr kami 
man natürHch auch mit ihnen durchführen und die 
in ihnen enthaltenen Fruchtsäuren vermögen eben- 
falls, wenn auch nicht in gleich starkem Maße wie 
Alkohol, die CoUaemie zeitweiUg einzudämmen und 
so eine Erholungspause zu schaffen. 
Wirkung Doch der Alkohol soU ja für das Herz äußerst 
^hoia^iuf' schädhch sein, und da so sehr viele Menschen ein 
schwaches Herz, ein erweitertes Herz, ein Herz mit 
verdickten Wandungen haben, so ist für diese die 
Kur nicht ratsam, so werden viele Laien und noch 
mehr Ärzte einwenden. Gewiß ist es richtig, 
daß im gewöhnlichen Leben der Alkohol, dauernd 
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genossen, außer vielen anderü Schädigungen auch 
solche des Herzens bedingen kann, und soU von 
mir hier alles andre geschehen, als dem gewohn- 
heitsmäßigen Alkoholgenuß das Wort zu reden. 
Im Gegenteil, ich halte im allgemeinen die Alkohol- 
abstinenz für alle gesimdheitüch nicht ganz takt- 
festen Personen für notwendig und für die völlig 
gesunden wenigstens für empfehlenswert. Aber in 
Verbindung mit den übrigen Faktoren der Schroth- 
schen Kur ist die Wirkung des Alkohols doch eine 
andre als im gewöhnUchen Leben, und es kommt 
hier in erster Linie nicht sein schädigender Einfluß, 
sondern vielmehr die wohltuende Wirkung ziu: 
Geltung, welche der Alkohol auf gewisse durch die 
einfache Diät und Flüssigkeitsentziehung veranlaßte 
Zustände zu entfalten vermag. 

Schon die Trockenkost an und für sich hat den Entlastung 
gewaltigsten Einfluß auf das Herz und das Blut- 
gefäßsystem. Zunächst ist die Diät eine äußerst 
reizlose; es fehlen derselben die täglichen Reiz- 
mittel wie Gewürze, BouiUon, Fleisch, Kaffee, 
Tee usw., es wird also dieser tägliche und für das 
Herz schädliche Faktor ausgeschaltet. Sodann aber 
wird das Herz durch die Abnahme der Flüssigkeits- 
zufuhr in ganz gewaltiger Weise entlastet. Da 
aber durch die Flüssigkeitsentziehung das Blut bald 
eingedickt wird, so tritt ein schnellerer Flüssig- 
keitsaustausch zwischen dem dünneren, die Organe, 
Gewebe und Zellen durchtränkenden Gewebswasser 
und dem dickeren Blute ein, die Diffusion zwischen 
Gewebe und Blut ist von ersterem zum letzteren 
eine energischere. 



dee 
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SMgtätig- Unterstützt wird diese Diffusion durch die infolge 
HenenB. der Druckeutlastung größer gewordene Saugkraft 
des Herzens. Dasselbe pumpt gewissermaßen wie 
eine Saugpumpe die Gewebe aus und zieht auf 
diese Weise gleichzeitig eingedickte und der Zirku- 
lation und damit dem Verbrennungsprozeß entzogene 
Stoffwechselprodukte aus ihrer ruhenden Lage 
heraus und führt sie in die Lymph- und Blutwege 
über. Diese Schlacken werden hier, wo die Flamme 
des Lebens am hellsten und lebhaftesten brennt, 
von letzterer ergriffen und, sofern sie der Oxydation 
noch fähig sind, in noch weitere Endprodukte zer- 
legt, imi schUeßUch an die Ausführungsorgane zur 
Ausscheidung aus dem Körper abgegeben zu wer- 
den. Im Blute selbst sind diese Stoffe aber nicht 
in der festen Beschaffenheit wie vorher in den 
Geweben vorhanden, sondern sie nehmen jene 
halbgelösten gallertartigen Formen an, welche das 
Blut gewissermaßen zähflüssig und einem mit 
schmutzigen von allerlei Abfallstoffen durchsetzten 
Wasser eines Kanalsystems vergleichbar machen. 
Durch diese ÜberfüÜung des Blutes mit Schlacken 
tritt nun wieder eine Mehrbelastung des Herzens 
durch Erhöhung der Widerstände im Kreislauf 
sowie eine Reizung des Herzmuskels imd der Herz- 
nerven durch die im Blut kreisenden Gifte ein, 
und es kann dadurch besonders bei irgendwelchen 
Herzkrankheiten eine Irritierung dieses Organs die 
Folge sein, zumal wenn etwa in unverständiger 
Weise durch körperüche Überanstrengung dem Herzen 
eine für seinen Zustand zu große äußere Arbeit 
zugemutet wird. Hier tritt der Wein insofern regu- 
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lierend ein, als er mit einem Schlage den Kreislauf 
von den Schlacken befreit, indem er dieselben einer- 
seits in die Ausscheidungsorgane drängt, andrerseits 
sie in die Gewebe zurücktreibt. Damit verschwinden 
auch dann sofort alle etwa von Seiten des Herzens 
eingetretenen Beschwerden. Die in diesen Zustan- 
den günstige Wirkung des Alkohols überwiegt die 
Schädigungen, welche der Alkohol selbst als nach- 
teiliger Reiz auf Nerven und Muskel auszuüben 
imstande ist 

Beim alltäglichen gewohnheitsmäßigen Alkohol- Hanuaure- 
genuß hält derselbe ja auch und zwar in nicht er- r^/durA 
wünschter Weise die Harnsäure zurück und bedingt 
ihre ailmähUch zimehmende, zu Gicht, Rheumatis- 
mus, Arteriosclerose imd Schlaganfällen führende 
Aufspeicherung« 

Hier soll nur der Ausscheidungsprozeß zeitweilig 
in für den Organismus notwendiger Weise gehemmt 
werden. Denn die Harnsäure bleibt ja nicht lange 
in den Organen liegen. In diesen mehr oder minder weehaei 
ausgetrockneten Geweben tritt vielmehr durch die zirkuiati<m. 
mit dem Weingenuß sich steigernde Wasserzufuhr 
eine neue Durchtränkung mit Flüssigkeit ein, welche 
infolge der nun wieder einsetzenden Trockenperiode 
von neuem von einem umgekehrten zum Blute ge- 
wandten Saftstrome gefolgt ist. Durch diese be- 
ständig wechselnde Zirkulation in den Organen 
werden diese gründlich durchspült, es werden ihnen 
alle aufgestapelten Abfallstoffe durch die Saugkraft 
des Herzens entzogen, dessen Tätigkeit man durch 
die zweckmäßige Verabreichung von Wein und 
andern Flüssigkeiten genau regeln kann. 
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»eii^uiig Auch im Herzen selbst spielen sich alle diese 

muskeis. erwähnten Vorgänge in gleicher Weise ab, und so 

wird auch dieses Organ von allem Rost xmd allen 

Schlacken befreit, welche seine Tätigkeit zu hindern 

imstande sind. 

Entfernung Voi allen Dingen werden aber jene gewaltigen 

it&ndeim Widerstände im Kreislauf, die dem Herzen un- 
nütze Arbeit aufbürden, xmd die es schließlich 
bei jahrelangem Bestehen zur vorzeitigen Erlah- 
mung, Erweitenmg und Vergrößerung bringen, aus- 
geschaltet. Ich habe schwere Herzvergrößerungen 
durch die Schrothsche Kur um ganz bedeutende 
Grade zurückgehen sehen. 
Beruhigung Die wohltueude Wirkung dieser Kur auf die 

tatigkeit. Herztätigkeit zeigt sich auch darin, daß unter der 
Kur sehr bald die Herztätigkeit sich beruhigt, die 
Herzschläge kräftiger und langsamer werden. So 
sah ich imter der Kur die Pulsschläge von 100 
auf 70, von 80 auf 50 und noch weniger in der 
Minute zurückgehen. Bei mir selbst, der ich für 
gewöhnHch nur 60 Pulsschläge in der Minute habe, 
ging diese Zahl während der Kur sogar bis auf 36 
herunter. Dies alles bedeutet für das Herz eine 
nicht unwesentüche Ruhepause iq seiaer steten 
rastlosen Arbeit*). 

diätetische ^^® Eigenschaft der Kur, den Herzschlag, der 

Digitalis. 



*) Über die Anwendung der Schrothschen Kur bei Herz- 
krankheiten orientiert ferner: „Kies, Herzkrankheiten und 
ihre Behandlung durch die Diätetische Heilmethode. Verlag 
der Diätetischen Heilanstalt (H. Dittmar) in Dresden -A. 
Preis 1 Mk, 50 Pf. 
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bei vielen Herzkranken unregelmäßig ist und häufig 
aussetzt, wieder vollkommen regulär und normal 
zu gestalten, verdient die höchste Beachtung des 
Arztes. Man kann aus diesem Gnmde die Schroth- 
kur die diätetische Digitalis nennen, deren Wirkung 
aber oft genug selbst da nicht im Stich läßt, wo 
die der arzneilichen Digitalis versagt. Und doch 
gut schon das Kraut des Fingerhuts (Digitalis pur- Wirkung 
purea) als eiues der großartigsten imd zuverlässig- DigXus. 
sten Mittel im Arzneischatz der Allopathen, so daß 
man, wenn man sieht, wie sie die Herzschwäche 
mit all ihren quälenden Symptomen behebt, bei ihr 
oft von einer zauberhaften Wirkung zu reden sich 
veranlaßt fühlt. Diese ihre Wirkung ist darauf zu- 
rückzuführen, daß sie einerseits den Herzmuskel zu 
gleichmäßiger kräftiger Arbeit anspornt, daß sie aber 
andrerseits auch den Kreislauf beeinflußt und gleich 
allen andern Reizmitteln ihn von der Harnsäure 
klärt, welch letztere sie in den Geweben aufspeichert. 
Die Folge hiervon ist, daß das Blut wieder unbe- 
hindert zirkuUeren kann, und daß damit gleichzeitig 
die die Herztätigkeit hemmenden abnormen Wider- 
stände im Kreislauf vermindert oder ganz ausge- 
schaltet sind. Aber mit dieser Aufstapelung der 
Harnsäure durch die DigitaUs und andre Reizmittel 
ist die primäre Ursache der Zirkulationsstörung 
nicht beseitigt, sondern sogar noch durch die ständig 
zimehmende Vergrößerung der Hamsäuredepots 
vermehrt. Zwar dauert diese Zurückhaltung der 
Harnsäure oft eine geraume Zeit, aber doch nicht 
ewig. Denn ein jedes Gefäß muß durch stetes Nach- 
füllen einmal überlaufen. 
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Ä^ttodf* „Unglücklicherweise wird nämlich bei der man- 
BtimuiRtSi. gelhaften Zellenemähnmg im hohen Alter" — hier 
folge ich den eignen Worten Haigs — „die Sti- 
mulation immer schwieriger; dann müssen vielleicht 
Alkohol, Morphium und Cocain zu Hilfe gerufen 
werden, um das Feuer bei lebhafter Flamme zu 
erhalten; zuerst mit Erfolg, später werden auch 
diese Stimulantien, selbst in größeren Dosen, wir- 
kungslos, und zuletzt kommt der Zusammenbruch 
und das Ende. 

Der Stoffwechsel sinkt endUch immer tiefer 
und damit bricht die lange angehäufte Ablagerung 
der Urate ihre Dämme, stürzt sich in überwältigen- 
der Flut in den Kreislauf und vollendet den Ruin. 
Der Kreislauf, die Zellemährung und die organischen 
Funktionen werden fast unmöglich gemacht, und 
das physiologische Wrack wird der dringenden 
Gefahr des Untergangs ausgesetzt. 

Entgeht es den stets drohenden Klippen der 

Gehirnblutung, so vermag es noch einige Jahre des 

Unbehagens und Elends mit hohem Blutdruck und 

chronisdier Nierenentzündung weiter zu treiben, 

um entweder mit Urämie oder Herzschlag zu enden." 

Wirkimg Durch oiu streng diätetisches Verfahren, wie 

schnTthkar es das Regime Schroths darstellt — ja selbst abso- 

uufstönm- lutes Fastou ist hier oft angezeigt — , wird die 

^^ Hamsäureansammlimg nicht vergrößert, sondern 

vermindert und damit der Hauptquelle der schweren 

Kreislaufstörungen das Wasser abgegraben. Die 

schnelle Wiikung bei den letzteren ersieht man 

daraus, wie in relativ kurzer Zeit die gerade in 

solchen Fällen äußerst qualvollen Symptome ge^ 
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mildert oder ganz beseitigt werden. Die Herzangst 
und -Unruhe lassen nach, die Atemnot imd Brust- 
beklemmimgen verschwinden; es ist dem Patienten, 
der vorher oft wochenlang nur im Lehnstuhl sitzend 
mit einigen Minuten eines wenig erquickenden 
Schlafes zufrieden sein mußte, nunmehr wieder 
mögUch, die Nacht im Bett zuzubringen und lang 
ersehnte, erfrischende Ruhe zu finden. Gleichzeitig 
wird der von Schwermut umdüsterte Geist wieder 
freier imd fröhlicher und schheßUch schwinden auch 
die äußerUchen Zeichen, die wassersüchtigen Schwel- 
lungen. Und das alles tritt oft genug in den Fällen 
ein, die vorher nur unter Anwendung aller möghcher 
Medikamente und Herzreizmittel ein höchst jämmer- 
üches Dasein fristeten und einem äußerst qual- 
vollen Ende entgegensahen. Je eher aber den be- 
ginnenden Kreislauf stönmgen entgegengetreten wird, 
um so günstiger ist es. Denn man kann wohl, 
um mit Haig zu reden, mit der Befreiung des 
Organismus von der Harnsäure das Feuer löschen, 
aber die bereits angerichteten Zerstörungen wieder 
gutzumachen, ist nur im allergeringsten Grade, 
meistens aber gar nicht mehr mögUch. 

Selbstverständhch bedarf das Herz ebenso wie Äntuche 
der ganze Organismus bei der Kur einer genauen 
ärztiichen Kontrolle, und deshalb soll die Kur nur 
unter solchen Verhältnissen ausgeführt werden, wo 
diese Vorbedingung hinreichend erfüllt ist. Aller- 
dings sind die Kreislaufstönmgen, die einzig und 
allein auf einem Herzfehler beruhen, meistenteils 
von der Schrothschen Kur ausgeschlossen, da es sich 
hierbei um rein mechanische Störungen J handelt, 

4 
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die selbst die Schrothsche Kur nicht beeinflussen 
kann. 
Besteht Tauscht man aber als Danaergeschenk für die 

durch wiedererlangte Gesundheit nicht die verhängnisvolle 

Trinker «u Neiguug zum Alkoholgeuuß ein, da man doch 
wochenlang nichts andres als Wein getrunken hat, 
imd letzterer einem stets als ein wahres Labsal 
erschienen ist? Auch diesen Einwand kann ich 
entkräften. Wenn man nach Beendigung der Kur 
zu einer vernünftigen Lebensweise zurückgekehrt 
ist, so läßt das sehnsüchtige Verlangen nach Wein 
sofort nach, da man seinen Durst zur Genüge mit 
Getränken, die keinen Alkohol enthalten, stillen 
kann. Ja sehr häufig zeigt sich schon gegen Ende 
der strengen Kur ein wahrer Widerwille gegen den 
Wein; man möchte alles andre lieber trinken als 
diesen. Ich selbst habe nach der Kur dieselbe 
Abneigung gegen den Alkohol empfunden wie vor 
derselben. 

Heilung Ton Die Alkoholiker können sogar durch diese Kur 

durch*^d?e vou ihrem krankhaften Verlangen nach Alkohol 

ur. i^^fj^j^ werden, weil der hohe Hamsäuregehalt des 

Blutes, der ja nach Haig eine der Ursachen des 

Verlangens nach Stimulantien ist, abgenommen 

hat, zumal wenn diese Patienten nach der Kur zu 

einer verständigen vegetarischen oder vielmehr ham- 

säurefreien Ernährung übergehen, welche auch für 

die Zukimft die weitere Entspeicherung des Körpers 

von der Harnsäure bedingt imd vor allen Dingen 

dem Körper keine neuen Hamsäuremengen zuführt. 

Etawand Pemcr ist der Einwand, daß durch die mehr- 

der , ' 

Unter- wöchontliche Unterernährung — denn eine solche 

emfthrung. ° 
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stellt die Schrothscbe Kur in der Tat dar — der 
Mensch leicht dem Verhungern ausgesetzt wird, zu 
beachten. Darauf ist zu erwidern, daß das Ver- 
hungern nicht so schnell vor sich geht, wie man 
sich das wohl im allgemeinen vorstellt, daß dazu 
vielmehr Wochen und Monate gehören. Allerdings 
das heutige Regime in der Ejankenbehandlung be- 
steht ja in der Zuführung möglichst kräftiger und 
eiweißreicher Kost, um die Geschwächten bei Kräften 
zu erhalten. Mit welchem Erfolge dies geschieht, - 
dafür bietet das tägüche Leben Beispiele in großer 
Zahl. In einem merkwürdigen Gegensatz dazu steht 
die Tatsache, daß fieberhaft Kranke, z. B. Typhus- 
patienten, wochenlang mit der geringsten Nahrung 
auskommen, und daß dieselben sich nach Beendigung 
der Krankheit sehr schnell erholen. Ferner beweisen 
uns die Experimente der Hungerkünstler (Dr. Tann er, 
Succi usw.), daß der Mensch ganz bequem 30 bis 
40 Tage ohne jegliche Nahrung leben kami, ohne 
danach zu erkranken oder entkräftet zu bleiben. 

Ein ganz gewaltiges, aus eigner praktischer Er- Dr. Denejn 
fahrung stammendes Material ist nach dieser Rieh- knren. 
timg von dem amerikanischen Arzt Dr. Dewey 
zu Meadville in Pennsylvanien gesammelt worden, 
welcher alle akut Kranken und dann auch von den 
chronisch Kranken diejenigen, welche über Appetit- 
losigkeit klagen, mit völliger Nahrungsentziehung 
behandelt und zwar so lange, bis sich ein natür- 
licher gesunder Appetit einstellt, was nach einigen 
Tagen, oft aber auch erst nach mehreren Wochen 
der Fall sein kann. So lesen wir in seinen Schriften 
— und Erfahrungen in eigner Praxis haben mir die 

4* 
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Möglichkeit hiervon bestätigt — , daß er chronisch 
Kranke nur zu ihrem Vorteil ohne jegliche Nahrung 
40 bis 50, ja sogar bis 65 Tage belassen hat. Mit 
dem sich dann einstellenden Appetit waren auch 
gleichzeitig die Krankheitsbeschwerden vermindert 
oder ganz verschwunden, und der Wiederaufbau der 
Körpersubstanz ging in überraschend kurzer Zeit 
vor sich. 

Erkisning In der Fastenperiode lebt der Körper oder viel- 
kuren. ' mehr das Gehirn imd das übrige Nervensystem, 
welche als alleiniger Sitz des Lebens hier in Be- 
tracht kommen, sowie das nach dem Gehirn am 
meisten lebenswichtige Organ, das Herz, von dem 
in den Muskeln imd sonstigen Organen aufge- 
speicherten Nahrimgsmaterial, und vor allen Dingen 
werden die krankmachenden Stoff wechselreste gleich- 
zeitig auf diesem Wege verarbeitet und ausgeschie- 
den. Daß Gehirn und Herz in Pastenperioden auf 
Kosten der übrigen Gewebe völlig ernährt werden, 
geht daraus hervor, daß bei Personen, die durch 
Verhungern gestorben sind, oder bei Tieren, die 
man hat verhungern lassen, das Gewicht von Gehirn 
und Herz auf ihrer normalen Höhe gebheben ist, 
während alle anderen Organe und Gewebe, am 
meisten das Fettgewebe, sodann die Leber, die Milz 
und die Muskeln, eine gewaltige Einbuße ihrer 
Substanz erlitten hatten. Auf diese Weise wird 
aber das Gehirn durch das im Körper aufgespeicherte 

Die ver- Nahnmgsmaterial ernährt, ohne für die Verdauungs- 

foiSSIf ^ tätigkeit irgendwelche Nervenkraft zu verschwenden, 

kiaft." während für gewöhnlich die Verdauungsorgane zur 

Verarbeitung der aufgenommenen Nahrungsmengen 



Digitized by VjOOQ IC 



— 63 — 

eine große Summe von Nerven- oder Gehimkraft 
verbrauchen; und diese ständige Inanspruchnahme 
der eignen Kräfte läßt das Gehirn nie zur völligen 
Erholung und Wiederherstellung kommen. Dr. Dewey 
ist daher auch überzeugt, daß alle heilbaren Leiden 
durch genügend lange beziehentlich wiederholte 
Fastenperioden geheilt werden könnten, und daß 
andrerseits das Verabreichen von Nahrung dann, wenn 
die Natur solche nicht verlangt, eine Schwächung 
der Nervenkraft bedeute und einem Akte der Bar- 
barei vergleichbar sei.*) 

In der Tat ist die auch heute noch bei den Ärzten Irrtum der 
fast allgemein gültige Praxis, bei Zuständen, die niichen 
mit Appetitmangel verbunden sind, den Patienten schaft. 
ganz besonders kräftig zu ernähren und ihm durch 
allerlei medikamentöse imd diätetische Reizmittel 
die fehlende Eßlust wiederzuschaJfen, ja sogar ihm 
manchmal die Nahrung direkt aufzuzwingen, einer 
der größten und verhängnisvollsten Irrtümer der 
medizinischen Wissenschaft. Denn die in ihren 
Äußerungen so überaus zweckmäßige Natur deutet 
uns durch den Verlust des Appetites an, daß der 
Organismus der Nahrung zurzeit nicht bedarf, da 
er solche gar nicht in einer ihm dienUchen Weise 
verarbeiten kann. Andrerseits ist 'aber auch die 
instinktive Folge der Appetitlosigkeit, dasNichtessen, 
außerordenthch zweckmäßig, weil auf diese Weise 
die Störungen im Organismus, welche zur Appetit- 



*) Weitere Mitteilungen über Fastenkuren findet man 
in der deutschen Obersetzung von Dewey, Fastenkuren, 
Berlin, Otto Salle. 1907. 
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losigkeit geführt haben, am schnellsten und gründ- 
lichsten beseitigt werden. 

Wir müssen es daher dem einfachen Landmann 
Schroth Dank wissen, wenn er im Gegensatz zu 
den Lehren seiner Zeit den Gedanken zum Ausdruck 
brachte, daß die verabreichte Nahrung in akuten 
als auch chronischen Krankheitszustanden nicht 
den Kranken, sondern die Krankheit nährt und 
demzufolge seine überaus strengen an das Fasten 
des amerikanischen Arztes erinnernden Diätvor- 
schriften gab. 
ihw Fastön Denn auch seine Kur stellt eine teilweise 
schrotiSur. Fastcukur dar, da die Zufuhr eiweißhaltigen Nah- 
rungsmaterials eine sehr geringe ist Wie schon 
mitgeteilt, hört zeitweise im Verlauf der Kur das 
Verlangen nach Nahrung oft völlig auf, und es 
würde dann verkehrt sein, gegen die Stimme der 
Natur sich zum Essen zu zwingen. Die trocknen 
Semmeln und Breie bürden den Verdauungsorganen 
nur wenig Arbeit auf. Es bedeutet daher diese 
Kur durch das mit ihr verbundene Fasten eine 
gleichzeitige Ruheperiode für die Verdauimgsorgane 
sowohl als auch für das Gehirn, welches die für 
die Verdauungsarbeit notwendige Energiemenge in 
geringerem Maße wie gewöhnlich zu liefern hat. 
Akütei und Derartiges „akutes Hungern", wie man das 
^nSS^r systematische strenge Fasten nennen kann, und 
wie es auch teilweise in der Schrothkur zur Geltung 
kommt, ist also — die nötige Sorgfalt vorausgesetzt 
— nicht nur ein relativ unschädliches Beginnen, 
sondern es kann auch die günstigsten Folgen für 
den Organismus haben. Um jedoch nicht etwa eine 
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falsche Meinung aufkommen zu lassen, wollen wir 
hier ausdrücklich betonen, daß ein chronischer 
Hungerzustand, wie er durch die unzureichende 
Ernährung armer Leute, oder durch Unterernährung 
infolge irrtümhch falsch zusammengesetzter Nahrung 
oder endlich durch die mangelhafte Aufsaugung imd 
Verarbeitung an imd für sich hinreichender Nahrung 
infolge ständig koUämischer Zirkulation bedingt ist, 
selbstverständUch zu Gesimdheitsschädigungen, wie 
Blutarmut, Körperschwäche, untemormaler Körper- 
temperatur, zur Herzschwäche imd zum Zusammen- 
bruch führen muß. 

Der Einfluß der Kur auf die sämtlichen Lebens- Q«^»^ 
Vorgänge des Organismus ist also ein ganz gewal- der Kur. 
tiger. Der Stoffwechsel wird in der ausgiebigsten 
Weise gesteigert, imd die Wirkung hiervon ist, daß 
mit zunehmender Ausscheidung der Stoffwechselreste 
auch eine Änderung der Krankheitserscheinimgen 
eintritt. Die anfängliche Verschlimmerung pflegt 
früher oder später einer Besserung aller Erschei- 
nimgen zu weichen. Die Ausscheidungen mit dem 
Urin lassen nach, die Niederschläge hören ganz auf, 
die dunkle Farbe geht iq eiue hellere über, bis 
schließüch eine helle strohgelbe Farbe ohne Nieder- 
schläge anzeigt, daß vorläufig keine Ablagerungen 
mehr zur Verfügung stehen. Die belegte Zunge 
rötet sich wieder, die Ausscheidimgen der Haut ver- 
lieren den unangenehmen Geruch, Auswurf und 
Stuhlgang werden normal. Mattigkeit und Ver- 
stimmung weichen körperlicher imd geistiger Frische 
und Hoffnungsfreudigkeit 
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QeAhi der Häufig Zeigt sich noch in der Kur ein solches 
keit. Gefühl von Leichtigkeit und jugendlicher Elastizität, 
daß die Patienten zu ihrem Erstaunen zu größeren 
körperüchen Anstrengungen, zu weit erhebUcheren 
Marschleistungen befähigt sind als wie vor der Kur. 
Ja man hört zeitweihg solche Äußerungen aus ihrem 
Mimde, daß sie sich so leicht fühlten, als ob sie 
fliegen könnten. Und das alles bei einer Diät, die 
oft genug als „Hungerdiäf verschrien wird, wäh- 
rend früher, trotz aller Braten und aller mögUcher 
KraJtmittel, der Patient sich doch ständig elend und 
matt und wie mit einer schweren Bürde beladen 
., fühlte und sich jahrelang ohne rechte Lebensfreude 
, dahinschleppte. Wenn wir uns die Haigsche Theorie 
und gleichzeitig die Wirkimgsweise der Schrothkur 
vergegenwärtigen, so finden wir unschwer eine 
Erklärung für dies Paradoxon, 
Appetit. Als erstes Zeichen der wiedererwachendenLebens- 
geister stellt sich der Appetit wieder ein und macht 
einem starken Hunger Platz, so daß einem die ein- 
fachen Breie ganz herrUch munden und von manchem 
Patienten Semmel in unglaubücher Zahl vertilgt 
werden. 
DasKöroer- Der Gewichtsvorlust geht nicht mehr weiter, 
unter dem ja CS kauu sogar eine Zimahme des Körpergewichts 
derKup. erfolgeu. So gewann ich persönüch, nachdem ich 
anfänghch in der Kur 9 Pfund abgenommen hatte, 
in der darauffolgenden Woche 1 Pfund und in der 
zweiten Woche darauf 4 Pfimd an Gewicht trotz 
der Semmel- und Breidiät. 

Ganz regelmäßig stellt sich aber die Gewichts- 
zunahme unter der reichUchen normalen Diät der 
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Nachkur ein, und gewohnlich ist die unter der 
strengen Kur erfolgte Einbuße an Körpersubstanz 
sehr bald wieder eingeholt. Oft genug aber hat 
die Fähigkeit des Organismus, sich die aufgenom- 
mene Nahrung seinen Zwecken dienstbar zu machen, 
so zugenommen, daß unter der Nachwirkung der 
Kur der Stoffansatz über das ursprüngliche Maß 
hinausgeht und der Patient sein ursprüngliches 
Gewicht bedeutend überschreitet. Dies tritt beson- 
ders in den Fällen deutlich zutage, bei denen es 
sich um mangelhaften Stoff ansatz infolge chronischer 
Verdauungsleiden oder anderer die Ernährung 
hemmender Störungen gehandelt hat. Derjenige 
jedoch, welcher durch die Kur hauptsächlich sein 
überflüssiges Fett vermindern, der sich von der 
zwar Würde verleihenden aber doch lästig empfun- 
denen und imschönen Fülle eines allzustarken Leibes 
befreien wollte, braucht eine derartige Nachwirkung 
nicht zu fürchten. Verfällt er nicht wieder in seinen 
alten fehlerhaften Lebenswandel, so wird er nach 
der Regulierung seines Stoffwechsels durch die 
Schrothkur unter einer verständigen Nähr- und 
Lebensweise sich auch schlank imd leistungsfähig 
erhalten können. 

Auffallend ist die Besserung des Aussehens unter BeBsenmg 
der Kur; die eingefallenen trüben Augen bUcken 
wieder klarer, die Wangen werden wieder voller, und 
die fahle graugelbe Gesichtsfarbe nimmt jene helle 
rosige Beschaffenheit an, ohne welche wir uns 
wahre Gesundheit nicht denken können. Die 
Harnsäure ist nämlich ausgeschieden, und mit 
demselben Moment tritt eine Verbesserung des 



de« 
Aufsehens. 
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Blutes in die Erscheinung. Dieselbe kommt zustande 
durch die Zunahme des Blutfarbstoffes und die 
überaus starke Vermeihrung der roten Blutkörper- 
chen. So stellte Dr. Sandoz*), ein französischer 
Arzt, der sich mit wissenschaftlichen Forschungen 
über die Schrothkur beschäftigt hat, in einem Falle 
während einer sechswöchentiichen Schrothkur eine 
Steigerung des Blutfarbstoffes von 94 auf 112% und 
eine gleichzeitige Vermehrung der roten Blutkörper- 
chen von 4 400000 auf 6 400000 pro ccm fest. In 
einem andern Falle stieg innerhalb 10 Tagen einer 
Trockenkur der Blutfarbstoff gehalt von 92 auf 100% 
imd die roten Blutkörperchen von 4 400000 auf 
4 760 000. In diesen Zahlen drückt sich die Ein- 
wirkung der Kur auf die blutbildenden Organe aus. 
Durch ihren Erfolg nach dieser Bichtimg hin wird 
die Kur wertvoU zur Behandlung bleichsüchtiger 
und anämischer Zustände. Die Verbesserung des 
Blutes zeigt sich äußerUch in einer gleichzeitigen 
Verbesserung in der Farbe der Haut und der 
Schleimhäute. Diese Aufbesserung des Blutes ist 
aber gleichzeitig der Ausdruck der Umänderung der 
Organe, ihrer Reinigimg und Auffrischung, so daß 
diese Kur sehr oft ganz richtig mit dem Namen 
ver- „ Verjüngungskur ^ bezeichnet worden ist, zumal 
^.^ durch diese Kur auch die erlahmte und erloschene 
ZeugungskraJt in ungeahnter Weise wieder auf- 
gefrischt und angefacht werden kann. 



*) Sandoz, Introductioii k la Thörapeutique naturiste 
par les Agents Phyaiques et Diet^tiques. Paris, G. Stein- 
heü 1907. 
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Kapitel V. 

Indikationen ffir die Schrothkur. 

Urteile von Ärzten und Patienten fiber die Kur. 

Wenn Avir uns mit den Krankheitsgebieten be- EtMchi«ii- 

kungen des 

schäftigen, für welche diese Kur in Betracht kommt, Erfolg», 
so wollen wir im voraus einschränkend bemerken, 
daß allerdings zerstörte Organe auch durch diese 
Kur nicht wieder ersetzt werden können. Zerstörte 
Herzklappen bleiben zerstört, geschrumpfte Nerven- 
bahnen des Rückenmarks, degenerierte Gangüen- 
zellen des Gehirns können auch durch diese Kur 
nicht wieder hergestellt werden; aber was in der 
Richtung der Befreiung des Körpers von den ange- 
sammelten Stoffwechselresten, von aufgespeicherten 
Krankheitsprodukten und sonstigen Giftstoffen er- 
reicht werden kann, das wird in vielen Krankheits- 
fällen durch diese Kur sicher und schnell erreicht 
wie durch nichts andres, was die Wissenschaft 
kennt. 

Ein übler Ruf hat dieser Kur bisher auch darum schrothimr 

und (io« 

angehaftet, daß man dieselbe in erster Linie als »rfüechti- 
gegen Geschlechtskrankheiten, so gegen die i»eiten. 
Syphilis und Quecksilbervergiftung gerichtet 
angesehen hat. Ich will hier die Streitfrage „für oder 
gegen Quecksilber in der Syphiüsbehandlung*' als zu 
weitführend nicht, aufrollen. Die Anhänger einer 
medikamentösen Behandlung fühlen sich durch die 
Auffindung des Syphiüserregers in ihrer Therapie 
bestärkt. Als Erreger dieser Krankheit hat man 
nämHch in allerletzter Zeit ein kleines Lebewesen, 
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genannt Spirochaete pallida, entdeckt, welches durch 
eine Wunde oder einen Riß der Haut in den Körper 
eindringt und denselben mit seinen zahlreich sich 
bilde^iden Sprößlingen auf den Blut- und Lymph- 
wegen infiziert. Die Befürworter der Behandlung 
dieser Krankheit mit Quecksilber nehmen nun an, 
daß durch letzteres die Krankheitserreger in ihrer 
Lebenskraft und Fortpflanzungsfähigkeit gehemmt 
und durch immer wiederholte Einwirkung schheßüch 
ganz abgetötet werden. Es soll nicht bestritten 
werden, daß da, wo der Organismus das Queck- 
silber auszuhalten imstande ist, eine derartige Be- 
handlung auch Erfolge zeitigen kann, d. h., daß die 
Erscheinungen der Syphilis nachlassen, schheßüch 
ganz aufhören, und daß auch in den späteren 
Jahren keine Rückfälle auftreten, 
syphiu» Demgegenüber ist zu bemerken, daß diese Krank- 

schrothtair. hcit auch uutcr arzneiloser Behandlung zur vöUigen 
Ausheilimg gelangen kann. Unter den arzneilosen 
Behandlungsweisen nimmt aber die Schrothkur den 
ersten Platz ein, da wir aus den Erfolgen zu der 
Annahme berechtigt sind, daß durch den infolge 
dieser Kur enorm gesteigerten Stoffwechsel die 
parasitären Erreger dieser Krankheit ebenfalls in 
ihrer Entwicklung gehemmt und ganz vernichtet 
und die von ihnen erzeugten Gifte ausgeschieden 
werden. Sicher ist ferner, daß in einer Zahl von 
Fällen trotz ausgiebiger und häufiger Quecksilber- 
anwendung Rückfälle sich immer wieder einstellen, 
die dann erst nach energischer und eventuell 
mehrere Male wiederholter Trockenkur dauernd aus- 
bleiben. 
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Der bereits zitierte Dr. Sandoz schreibt dies- 
bezüglich: „Der Grund, weswegen die Schroth- 
kur so viele Syphilitiker anzieht, ist der, daß die 
bemerkenswerten Erfolge, welche die Kur bei dieser 
Erkrankung erzielt, unbestreitbar sind; man kann 
sagen, daß die Schrothkur die auserlesene Be- 
handlungsweise derjenigen Syphilisfälle darstellt, 
welche nicht von selbst heilen imd welche nidit 
durch Quecksüber beeinflußt werden, ** 

Endlich ist sicher, und kein erfahrener Arzt wird 
dies leugnen, daß bei vielen Personen das Quecksilber Quecksüber- 
einen nachteiligen Einfluß auf das Nervensystem, die ^ "^** 
Blutbeschaffenheit und die gesamte Lebensenergie 
ausübt, und zwar treten bei einigen Personen diese 
Folgen schon nach relativ geringen Dosen dieses 
Mittels ein, während allerdings bei andern sich 
die schädhchen Wirkungen ers4 nach jahrelanger 
Behandlung bemerkbar machen. In solchen auf 
direkter Vergiftung mit Quecksilber beruhenden 
Fällen gibt es keine treffendere Behandlung als die 
mit dem Schrothschen Heilverfahren, da dasselbe 
imstande ist, das im Blute kreisende als auch das 
in den Organen abgelagerte Quecksüber zur. Aus- 
scheidung zu bringen und somit die Vergiftung und 
ihre Folgen, soweit dies eben noch möglich ist, zu 
beseitigen. 

Auch die auf Gonorrhoe beruhenden Entzün- Gonorrhoe 
düngen der Geschlechtsteile bieten ein dankbares schrothkur. 
Behandlungsgebiet für die Schrothkur. Manche dieser 
Erkrankungen sind äußerst hartnäckiger Natur und 
heilen trotz lange Zeit fortgesetzter lokaler spe- 
zialistischer Behandlung nicht aus. Die Trockenkur 
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regt auch hier in den entzündeten Teilen den Stoff- 
wechsel energisch an, die Zirkulation wird eine 
bessere und nach anfänghcher Steigerung des 
Entzündungsprozesses pflegt die Sekretion allmählich 
nachzulassen und schießlich ganz zu versiegen. 

Wenn also für diese Art von Krankheiten die 
Schrothkur eine äußerst wertvolle Behandlungs- 
methode darstellt, so darf man aber trotzdem nicht 
Weitere das gewaltige Heer von Krankheitszuständen über- 
tionenftr sehon, gegen welche diese Kur sich außerdem 
wirksam erweist, nämlich gegen alle die Krank- 
heitszustände , welche Haig unter dem Namen 
„Hamsäurekrankheiten" zusammenfaßt, da ja durch 
kein andres Verfahren die Säuberung des verschlack- 
ten Organismus von der Harnsäure usw. so schnell 
und sicher vonstatten geht wie durch das be- 
schriebene. 
F&rdie Es kommen also zunächst in Betracht: Gicht, 

geeif^ete Rhcumatismus, Kopfschmerz, Schwindel- 
heitenl crscheinungen, Hysterie und Neurasthenie, 
Neuralgien, melancholische Gemütsver- 
stimmung, fehlerhafte Blutbeschaffenheit, 
Bleichsucht, Menstruationsbeschwerden, 
kalte Hände und Füße, Drüsenschwellungen, 
Bronchialkatarrhe, Asthma, Leber-, Magen- 
und Darmkrankheiten, Unterleibsplethora. 
Auch Erkrankungen des Herzens finden oft in 
erstaunhch kurzer Zeit Erleichterung, so Herz- 
hypertrophie, Fettherz, Herzneurosen und 
die durch Verlegung der Kranzarterien entstehenden 
Beschwerden, zumal durch die Kur auch die Ver- 
kleinerung und Zusammenziehung des erweiterten 
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Organs gefordert wird. Ferner werden durch die 
Kur günstig beeinflußt: chronische Entzün- 
dungszustände, wie der Ohren, Augen und 
oberen Luftwege, Unterschenkelgeschwüre, 
Nierenentzündungen, Nierenbecken- und 
Blasenkatarrhe, chronische Affektionen 
der männlichen und weiblichen Geschlechts- 
organe, schließlich chronische Hautkrank- 
heiten verschiedener Art. 

Ein weiteres Gebiet für diese Kur stellen die- Leichtere 
jenigen Zustände und Beschwerden dar, welche sich d*n uLT 
nicht mit dem Namen einer ganz bestimmten auwuS^er 
Krankheit belegen lassen, die sich nur subjektiv hSen? 
geltend machen, denen aber die objektiv nachweis- 
bare Unterlage fehlt, und die deshalb oft genug 
ärztUcherseits als „rein nervöse** oder auch gar ziun 
Verdruß des Kranken als „eingebildete*' Beschwerden 
gekennzeichnet werden. Trotz der Versicherung des 
Arztes, er sei ganz gesimd, fühlt doch der Patient, 
daß dies nicht der Fall ist, daß nichtsdestoweniger 
seine körperliche Leistungsfähigkeit vermindert ist, 
daß sein Gedächtnis nachgelassen hat, daß er nicht 
mehr so aiidauemd und so leicht arbeiten kann 
wie früher, daß ihm die Tätigkeit keine rechte 
Freude mehr bereitet, daß er an Kopf druck, an 
Schwindel, an Stechen in den Augen, an Kreuz- 
schmerzen und kalten Füßen leidet, daß sein Schlaf 
ihn nicht mehr erfrischt, daß er von Brustbeklem- 
mungen heimgesucht wird, daß er sein Herz schlagen 
fühlt, daß er sich bei jeder Gelegenheit erkältet und 
an Katarrhen leidet, und was derlei Beschwerden 
und IQagen noch mehr sind. 
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Alle diese Symptome zeigen deulüch, daß der 
Organismus bereits mit inneren Schädlichkeiten zu 
kämpfen hat, der«i er sich nur schwer erwehren 
kann. Das sind gerade die Anfangsstadien der 
Krankheiten, die noch nicht deutlich erkennbare Ver- 
änderungen in den Organen hervorgerufen haben, 
die aber über kurz oder lang zu solchen führen 
können. Mit dem Ausdrucke „rein nervöse Er- 
scheinungen ** ist gar nichts gesagt, wohl aber bietet 
ims die Deutung dieser Symptome an der Hand 
der Haigschen Theorie keine Schwierigkeiten. Es 
handelt sich hier um Störungen der menschüchen 
Maschine infolge beginnender Verschlackung durch 
Harnsäure, die wir mit aller Macht bekämpfen 
sollten, weil wir sie jetzt noch völlig bekämpfen 
können. Hier feiert die Schrothkur, die ja leider 
meistens erst in den allerletzten Stadien und dann 
natürhch oft genug nur mit halbem Erfolge ange- 
wendet wird, ihre größten Triumphe, da in solchen 
Fällen durch dieselbe eine völlige Wiederherstellung 
und eine Verjüngung von Körper und Geist noch 
mögUch ist. Wohl demjenigen, der sich bereits in 
diesen Zuständen zu einer Schrothkur entschließen 
kaiin. Wohl aber auch demjenigen, der im rechten 
Augenblick bereits mit der Schrothkur vertraut ist 
und deshalb auch zu ihr seine Zuflucht nehmen 
kann. Ich persönhch habe es tief bedauert, daß 
ich diese Kur anstatt mit 32 Jahren nicht bereits 
mit 20 Jahren kennen gelernt und durchgemacht 
habe. 
Für die Als im großen ganzen nicht geeignet hat sich 

ge^ete die Kur erwiesen bei nicht kompensierten Herz- 
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fehletn, vorgeschrittener Xtfckerkrafikheit, 
geschwuls'tartigen Wucherungen, sowohl 
den bösartigön "Krebsgeschwülsten als auch den 
gutartigen, wie Fett- und Pasergeschwülsten, 
Eierstockscysten, Wasserbrüchen und der- 
glöichen. Auch die tuberkulösen Erkrankungen 
eignen sich, wenigstens in irgend welchen vor- 
geschrittenen Gttaden, nicht für diö Kur, wöil die 
eitrige Einschmeliung des Gewebes durch die Kur 
nur noch gefordert wird. Daß eine so sdilunme 
Degenerationskrankheit, wie die Gehirnerwei- 
chung, audi <hir<^ diese K\n* nicht heübax ist, 
wird wohl niemand verwundern. 

Selbstverständlich kommt es auch bei dm sieh oenngeoae 
für diese Kur eignenden Krankheit«i auf die Lebens- ^ISf ' 
und Nermikralt an, über wdche der Patient noch 
vörf ügt. Durch die Aufrührung der Erankheitsstoff e 
und die Umwälzungen, wdche in allen Oiganen 
«md im Blüte stattfinden, werden natürlich Anfor- 
derungen an die Lebenskraft des betreffenden Pa- 
tienten gestellt. Ist die Nervenkraft bereits zu sehr 
erschöpft, so kann diesdbe übergroßen und zu 
störmisch vor sich gehenden Veränderungen im 
Körpefhaußhalt nidit mehr gewachsen sein. Dadurch, 
*daß maäi die Kur durch sachgemäße individuelle 
Anw^Mlung möglichst milde gestaltet, wird man 
auch da noch in manchen Fällen zum Ziele kommen, 
während hingegen in andern, zu weit vorgeschrit- 
tenen FSilen von dieser Kur abzuraten ist, und 
dieselbe durch andre, milder wirkende Diätverfahren 
zu ersetzen ist 

Trotz dieser Emsdüränkungen ist das Anwen- 

6 
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dungsgebiet dieser Kur ein sehr großes, und wir 
können uns, allerdings mit gewissem Vorbehalt, 
Dr. den Worten von Dr. Cybulka ansehließen, der da 
Urteil** sagt: „Es macht mir ein unbeschreibliches Ver- 
gnügen, die tröstende und auf die innigste Über- 
zeugung gegründete Behauptung einem jeden noch 
so schwer Leidenden zurulen zu können, er möge 
nicht früher an der Mögüchkeit der Heilung seines 
Übels verzweifeln, bis er die Schrothsche Kur genau 
durchgemacht und in sehr hartnäckigen Fällen auch 
wiederholt habe/ 
Urteil von Dr. PaiilKadner in Dresden schrieb bereits 

Dr. Eadner. 

vor Über 50 Jahren: „Wir besitzai in der Schroth- 
kur in der Tat ein rationelles diätetisches Heil- 
verfahren, welches eine weit größere und wichtigere 
Bereicherung für die praktische Heilkunde darstellt 
als manche gepriesene Vermehrung des ohnehin viel 
zu großen Arzneischatzes." 

Ein andrer gründlicher ärztlicher Kenner dieser 
ürieiiTon KuT, der Verstorbene Dr. Kies zu Dresden, welcher 

Dr. Eies. ^ ' 

Über eine mehr als dreißigjährige Erfahrung ver- 
fügte, gibt in einer lesenswerten Schrift*) folgendes 
Urteü ab: „So viel steht fest, daß keine andre 
ärztliche Kur, kein andres Heilverfahren, wenn es 
auch wirklich gründlich zu heilen vermöchte, sich 
an raschem Tempo mit der diätetischen H^lmethode 
messen kann, wenn man nämlich erwägt, daß es 
sich bei letzterer jederzeit um eüie vollkommene 
Regeneration des siechen Körpers und nicht etwa 



*) Kies, Diätetische Kuren. IX. Auflage. Veria^ der 
I>i&tetisclien Heilanstalt ssu Dresden. Preis 2 Mark. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 67 — 

bloß, wie bei den gewöhnlichen Brunnen- imd 
Badekuren, um eine oberflächliche Erholung handelt, 
deren Wirkung nach der Heimkehr wieder ver- 
blaßt, und die man alle Jahre zu wiederholen ge- 
zwungen ist.*' Jedoch er fügt auch gewissermaßen 
als Erklärung ihrer bisherigen beschränkten An- 
wendung weiter hinzu: „Aber sie ist keine Mode- 
kur, sie gestattet nicht die endlosen Zerstreuungen 
imd Amüsements, die dem Kranken in Wahrheit 
schaden, sie verlangt den Elmst und den emstUchen 
Willen, die Krankheit zu überwmden und so lange 
krank sein zu wollen, als man in Wahrheit krank 
ist Sie fordert die geistige Freiheit des Menschen 
heraus, der einem erhabenen Ziele mit Ruhe imd 
Festigkeit entgegengeht und nicht eher davon ab- 
steht, als bis er es errungen hat." 

Im Jahre 1880 beginnt der praktische Arzt wa« 
Dr. Korn er in Wolgast das Vorwort zu einer Ab- JchreTJ^ 
handlung über die Schrothkur mit folgenden Worten: 
„Die Schrothsche Kur ist die wohltätigste und 
größte Erfindung in der Heilkunde, da durch die- 
selbe noch solche Krankheiten geheilt werden, gegen 
welche alle andren Heilmethoden ganz ohnmächtig 
sind, wie ich mich seit meiner 44jährigen Praxis 
bei zahlreidien Kranken und bei mir selbst über- 
zeugt habe; denn ich habe durch dieselbe viele auf- 
gegebene Kranke gerettet, deren Wiederherstellung 
oft Erstaunen erregte, und ich selbst danke ihr 
Leben und Gresundheit, nachdem idi von hoch- 
gestellten Ärzten, am hartnäckigen Magen- und 
Darmkatarrh leidend, an den Rand des Grabes ge- 
bracht worden war/ 

5* 
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Warn idi v(m der w^ieren Aulzäiilung ähnlieh 

lautender Outachten andrer Ärzte absehe, will ich 

als YelHg unpairteiischen Beurt^er dieser Kur nxir 

urtou von nodi deu Resienmgs- und Medizinalrat Dr. Born- 

MedizinAl- 

rat Dr. traeger zn Danzag anführen, welcher in seinen 
' für Axzte bestimmten „Diätverschriften*' *) über 
tfiese Kiur sagt: „Die Kur ycrddent laehr Anwen- 
dung als sie bisher fand, da sie unter Umstanden 
sehr wirksam isf 

In allemeuster Zeit ha^t der französische Aizt 
Dr. F. Sandoz sich mit theser Kur eingehend be- 
schäftigt, und nach längerem praktischen StuduHn 
derselben fühlt er sich veranlaBt, die Sehrothkur 
„ein wunderbares thera^utischies Werkzeug^ au 
nennen imd sie als die „Behandhmgsweise dar ein- 
gewurzelten chronischen Krankheiten, wdthe jedem 
andern Heilverfahren getrotzt halben'', faittzustellen. 
Am Schlüsse einer längeren wissenschafthchen Ab- 
handltmg übw diese Kur faßt er sein Uirtefl über 
dieselbe in folgenden 3 Säta^i zusammen: 

1. „Die Sehrothkur ist einfach imd leicht dufch- 
führbar.*' 

2. „Die SchrotiUkur kann sich noch bei den 
Kranken nutzbringend erweisen, welche alle andern 
Heilverfahren erschöpft haben. Heilungen in solchen. 
Fällen sind es gewesen, weldie dieser Kux den Ruf 
verschafft haben, für Kranke der letrie RettungB- 
anker zu sein, xmd welche ihr zu ^leiai Seinamen 
einer Regeneratioos- oder Radikalkur veiholfen 
haben.* 



*) Leipzig, Verlag von Härtung & Sofan. 1900. 
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3. „Die Schrotbkur bietet vom wisseaschafi- 
liehen Standpunkte aus mehr Interesse als irgend 
ein andres Heilverfahren.^ 

ScUififilieh emtscheidet jedoch nicht der ärztliche ürteu der 
Ausspruch über den Wert eines Heilverfahrens, p*tionten. 
sondern die praktische Erfahrung und das Urteil 
derjenigen, die diese Kur gebraucht haben. Wie 
ich schon im Anfang dieser Broschüre erwähnte, 
ist dieses Urteil im Durchschnitt ein sehr gutes. 
Der b^ w^^oa größte Teil der Schrothpatienten 
ist mit den Erfolgen d^ Kur zutriedeoL Und mag 
auch der eine oder andre noch so sehr über die 
Häxte und die unangenehmen Seiten der Kur sich 
aufhalteBj zugeben wird er wohl stets, daß die Kur 
äußerst wirksam ist, und daß sich mit ihren Erfolgen 
kaum ein andres Heilv^ahren messen kann. 

Im Interesse der Sache wollen wir Merselbst .schrütuch« 
noch die Ansichten einiger Patienten, die diese Kur vwJiSSSi 
am eignen Körper erprobt haben, anführen. Die diSsur! 
folgenden ersten 3 Berichte sind Auszüge aus 
Bjdefeu, welche mix ein bekannter Herr zur Ver- 
fugimg stellte, der sich im Interesse ein^ Ver- 
wandten, die er dadurch zur Kur ermutigen wollte, 
bei einigen meiner früheren Patienten nach ihren 
Erfolgen der Kur und nach ihrer Meinimg über 
dififielbe brieflich erkundigte. Diese Bericht sprechen 
für sieh selbst und bedürfen kaum emes ^däut^m- 
den K<nnmentars. 

Der erste Bericht stammt von Frau Kommerzien- i. Bericht 
rat B., welche im Alter von 41 Jahren wegen eines 
langjährigen Herz^ und Nervenleidens (Herz- 
erweiterung imd Hysteroneurasthenie) 
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2 TumuBse der Kur mit großer Energie durchge- 
macht hatte. Der Bericht lautet: 

„über die Erfolge, die ich durch den Gebrauch der 
Schrothschen Kur erreicht habe, berichte ich Ihnen sehr 
gem. 

Da ich von Jugend auf an schwachen Nerven 
gelitten habe und durch die langjährige allopathische 
Behandlung unseres Hausarztes wenig Besserung ver- 
spürte, gewann ich Vertrauen zu obengenannter Kur, 
über welche ich verschiedene Schriften gelesen hatte, so 
daß ich gegen den Willen meines Arztes Bnde August 
1905 nach L. ging und dort bis kurz vor Weihnachten 
büeb. 

Ich hatte im Jahre 1903 einen sehr schweren, lang- 
wierigen Typhus und nachher lange Gelenkrheu- 
matismus, hatte während der Zeit vi«l Kampfer uud 
sonstige Medizin bekommen. Im Sommer 1904 war ich 
sehr herunter, ja völlig erschöpft an Nerven- und 
Körperkraft 

Dr. M. konstatierte eine starke Herzerweiterung imd 
große Schwäche. 

Ich machte zweimal einen Turnus Schrothscher Kur 
mit achttägiger Pause durch und nahm dann nach einer 
zweiten Pause auf des Arztes Anraten Wechselstrombftder. 
Hätte ich noch etwas länger Zeit gehabt, hätte ich gern 
noch den dritten Turnus der Kur erst durchgemacht, da 
die Entbehrungen wirklich nicht so schlimm sind und ich 
über den Wechsel der Stimmungen imd alle sonstigen 
Erscheinungen während der Kur genau orientiert bin. 
Außerdem hatte ich den staunenswerten Erfolg in der 
langen Zeit meines Dortseins an verschiedenen Patienten 
beobachten können. Mein Gesundheitszustand hat sich 
so zum Guten gewendet, daß ich schwache Nerven nicht 
mehr kenne und so leistungsfähig und fdsch bin, wie 
früher nie. Mein Mann sowie alle Bekannten und Ver- 
wandten freuen sich alle über meine Munterkeit und 
Frische 
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Ich üßerrede niemand diese Kur zu gebrauchen; teile 
nur jedem auf Befragen gern mit, daß ich mit den Er- 
folgen der Behandlung außerordentlich zufrieden bin, 
mein Aussehen beweist es. Mein Herz ist wieder normal 
und macht mir keinerlei Beschwerden. Ich kann tanzen 
und stundenlang spazieren gehen. 

Wer gesund werden will und die nötige Energie be- 
sitzt, kann ja ebenso guten Erfolg haben wie ich.^ 

Ein sehr ausführliches Urteil gibt Herr Kassen- 2. Bericht, 
beamter K. über die Schrothkur ab. Derselbe litt 
an Nervenschwäche, schlechter Blutbe- 
schaffenheit, Leber Schwellung, Darm- 
trägheit und Hämorrhoiden. 

«Bs fireut mich außerordentlich infolge Dires lieben 
Briefes Gelegenheit zu haben, Dmen gegenüber mich zu 
äußern, wie ich jetzt, nachdem ich die Schrothsche Kur 
durchgemacht, über dieselbe denke, und welchen Erfolg 
ich erzielte. 

Sie wissen ja wohl noch aus unsrer leider zu kurzen 
Unterredung in K, daß ich wegen eines jahrelang an- 
haltenden, ernsthaften Nerven- und Gemüts leid ens 
nirgends Hilfe finden konnte, obgleich ich viele hervor- 
ragende Arzte, Professoren, Naturheilanstalten besuchte, 
mich lange Zeit in die Behandlung eines berühmten Uni- 
versitätsprofessors (Spezialarzt für Nervenleiden) begab, 
auf Anraten der Arzte wiederholt an die See ging usw. 
Da ich die ersehnte Hilfe nirgends fand, höchstens eine 
kiirze Besserung erreichte, ja sogar bei solchen Kuren, 
mit denen eine reichliche Kost verbunden war, ebenso an 
der See, eine Verschlechterung eintrat, gab ich mich selbst 
ans Kurieren und habe so vielerlei Kursysteme kennen 
gelernt und mich mit der darüber vorhandenen Literatur 
bekannt gemacht Auch durch Bekanntschaft und Aus- 
sprache mit vielen Leidenden, die ich in den Kuranstalten 
antraf, habe ich viele Urteile gehört und manches gesehen 
und erlebt, so daß ich wohl aus Erfahrung sprechen kann. 
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Bs ist wohl allgemein bekaimt, daß die» Arzte die- 
jenigem Krankheitszustäiide » welche aie nicht erklären 
können, oder bei welchen ihnen die Grundursache nicht 
bekannt ist, als Neurasthenie bezeichnen, und so muß 
es wohl auch bei n^r gewesen sein. Schon vor einer 
Reihe von Jahren ging ich mit der Absicht um, die 
Schrothsche Kur, von der ich so sehr viel gelesen und 
gehört hatte, zu machen, aber ich muß es zu meiner 
Beschämung gestehen — mir fehlte die Courage dazu, 
und so wird es wohl vielen Kranken, besonders Nerven- 
leidenden ergehen. Heute lache ich «über meine Dumm- 
heit und Schwachheit, denn hätte ich diese genial er- 
dachte Kur damals gemacht, so hätte ich das viele Geld 
(ein Kapital), welches ich in die Anstalten und zu d^n 
Ärzten trug, ersparen können. Daß viele Ärzte vor der 
Kur warnen, ist nicht verwunderlich; würden sie die Kur 
kennen und selbst durchgemacht haben, wftrden sie anders 
darüber urteilen. . . . Ich kenne bereits viele früher sehr 
Leidende, die, nachdem sie wie ich alles durchprobiert, 
Hilfe durch die Schrothsche Kur erhielten. Das kann ich 
wohl fest behaupten, daß die Schrothsche Kur tnmhocb- 
über allen andern Kuren steht und viel strenger Hilfe 
bringt als z. B. Kühne, PflanzenheilverfalffeB» die ich 
übrigens keineswegs verachte. Wie Sie, liebw Herr, 
wissen, habe ich die Kur streng sechs Wochen ohne jeden 
Kurfehler durchgemacht und habe gefunden, daft^ dieselbe 
lange nicht so gefährlich und unerträglich ist, wie Mk 
mir vorgestellt. Hätte ich die Zeit gehabt, so hftHe ieh 
recht gern nach einer kurzen ESrholnngspause noeh vier 
bis sechs Wochen geschrothet, um den Rest äer Harn* 
säure, die ich bei meinem Abgange von Loschwitz nook 

in mir hatte, herauszuholen 

Wie vielen Kranken könnte diese Kur Hilfe oder 
doch wesentliche Besserung bringen, wenn die Betreffen- 
den nur den Mut, die Ausdauer und die Selbstbeherr- 
schung hätten, die Kur durchzumachen. Der Lohn ist in 
den meisten Fällen ein herrlicher. . . . Freilich, ohne Mtdie- 
kein Preis ! Es ist undenkbar, daß lange Jahre anhaltende 
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Kra^ildieitszuBMbide geheut werdeiL, olme ä»& dm Krank« 
selbat mitliilft w^d an Beiner GfceneBUiLg adeltet Daa. 
kaim er a))er bei des: Schro^hecheD Kur, und wer daa. 
nicht, will, der verdiente auQh nicht, geaimd bu werdeu. 
Die verlorene Oeaimdheit muß surftcketrk&mpft werde»» 
denn nur so wird man sie sch&tadn und hüten. 

Bei mir war die dritte Woche die achlkanwite* WIedeiv 
holt traten erbebliche Reinigungekrisen (Auaacheldung 
schleimig-blutiger Massen durch den Darm) auf. Auch 
seit meiner R&ckkehr kam eine solche nochmals vor. In 
der sechsten Woehe der Kar waren meine Krftfte nodt 
derart, oder beseer, wieder soweit hergestellt» dai i<^ 
eine ganztägige Fuß- und Klettertour in der S&chflis^ 
böhmischen Schweiz unternehmen konnte, bei welcher 
ich neun Stunden, nur von kurzen Pausen unterbrochen, 
scharf marschierte. Trotzdem ich nur neun trockene 
Seameln verzehrte, hielt ich mit geübten Gebirgstouristen 
Sehritt, und ließ einen starken Herrn, der schon z«m 
Frühstück ein Beefsteak verzehrte> weit hinter mir, 

Meiii Herz, dae nach Aussag^a viel^ Arate reehAi 
schwach und nicht ohne Fehler, sein sollte, hatte schoi^i 
während der Kur eine solche Kraft und tadellose Be- 
schaffenheit erhalten, daß Herr Dr. M. sich im altergünsüg- 
sten Sinne äußerte. In welchem Zustande ich bei meinem 
Einitareffea in L. war» geht daraas hervor» daft mir ein 
Arzt, der die Kur mitmachte, s^igte, ich habe ausgesehen» 
als hätte ich bereits drei Tage im Grabe gelegen. Bei 
meinem Abgange von L. wog ich nur noch 105 Pfund und 
gewann zu Hause innerhalb vier Wochen 27 Pfund*), 
tretadem ich nur drei Mahlzeiten (früh» Mittag, Abend) 
nehme. AUe Organe arbeiten wieder tadellos, der ganaa 
Körper hat sich neu aufgebaut und die Muskelii» sind 

*) Zu Begum der Kur wog der Pati^it 116 Pfund. 
Der durch die Kur bedingte Gewichts verli;ist von 11 Pfund 
wurde also nic^ht nur in der kürzesten Zeit wieder ein,^ 
geholt, sondern der Körper setzte auch noch. 16 Pfund 
darüber Mnaus an. Dr. Möller. 
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heute so auBgebildet und hart, wie nie vorher. Alle Be- 
kannten wundem sich über mein blühendes Aussehen, 
und man behauptet, daß ich um 10 Jahre jünger erscheine. 
Trotzdem ich nach der strengen Kur nur vier Tage Über- 
gangszeit (Ausleitungskur) hatte, konnte ich meinen 
strengen Beruf als Kassenbeamter sofort wieder mit 
Leichtigkeit erfOUen. ....<" 

8. Bericht. Präulein B. hatte bereits sieben ihrer schönsten 
Jugendjahre durch ein chronisches Siechtum, welches 
sie zeitweise dem Tode nahe brachte, verloren, als 
sie endhch mit der Schrothkiff bekannt wurde und 
sich derselben mit der größten Ausdauer und mit 
einem seltenen Verständnis für diese Heilmethode 
unterzog. Da sie auch so einsichtig war imd nicht 
erwartete, von ihrem siebenjährigen schweren Leidwi 
in 4 bis 5 Wochen befreit zu sein, sondern geduldig 
die natürlichen Heilkräfte, welche die Kur in ihrem 
Organismus zur Entfaltung brachte, wirken ließ, 
so erreichte sie vöUige Genesimg von ihren mannig- 
fachen Leiden und Beschwerden (Bleichsucht, 
chronischer Nasen -Rachenkatarrh und 
Augen- Bindehautentzündung, Blutandrang 
zum Kopfe, Magengeschwüre, Eier'stocks- 
entzündung, unregelmäßige und schmerz- 
hafte Periode, körperliche und geistige Lei- 
stungsunfähigkeit, Neigung zur Venen- und 
Drüsenentzündung). Ihr Bericht lautet fol- 
gendermaßen: 

„Gern erfülle ich Ihre Bitte bezüglich der Mitteilungen 
über die Schrothkur, da auch ich der festen Überzeugung 
bin, daß die Wirkungen dieser Kur, wenn sie richtig 
durchgeführt wird, außerordentlich gute sind. 

Ich selbst war etwa 7 Jahre lang leidend, hatte mehr- 
mals Magengeschwüre, außerdem Di phtheritis. 
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Lymphgef&ßentzündung und Kiefervereiterung. 
Zeitweise ging es mir ja etwas besser, aber ich fühlte 
mich stets so matt und schwach, daß ich absolut nicht 
imstande war, irgend welche anstrengende körperliche 
Arbeit xu leisten. Sogar von der Geselligkeit mußte ich 
mich zeitweise ganz zurückzieben. Mehrfach unter- 
nommene Badereisen, eine Halsoperation, ein Aufenthalt im 
Süden und die in einer Berliner Klinik zuletzt gebrauchte 
Mastkur blieben ohne wesentlichen Erfolg, so daß ich 
schon ganz mutlos wurde und nicht mehr an eine wirk- 
liche Genesung glauben wollte. Die Schrothkur war mir 
ganz fremd, wurde mir aber von einer älteren Dame 
sehr empfohlen. Ich las Herrn Dr. M.s Broschüre und 
war überzeugt, daß diese Kur, wenn ich noch gesund 
werden könne, das Rechte sei, da ich alle meine Leiden 
in der Hauptsache auf eine krankhafte Blutbildung schob. 
Da auch Herr Dr. M. mir Hofihung auf Erfolg machte, 
begann ich die Kur unverzüglich und sah schon nach 
dem ersten Turnus viele meiner Beschwerden verschwin- 
den. Im ganzen habe ich dreimal die Kur gebraucht und 
dann eine Fastenkur folgen lassen. Nach Beendigung 
derselben ging ich zur hams&urefreien Kost über und 
habe, trotzdem ich verhältnismäßig weniger esse als 
früher (auch nur drei anstatt fünf täglicher Mahlzeiten 
genieße), seit dem Mai dieses Jahres'*') rund 30 Pfund zu- 
genommen. Als ich die erste Schrothkur begann, wog ich 
93 Pfund; im Verlauf der Kuren nahm ich bis auf 78 Pfund 
ab, also im ganzen 15 Pfund. Jetzt wiege ich 109 Pfund, 
habe also trotz der anfänglichen, durch die Kuren be- 
diDgten Abnahme gegen mein früheres Durch« 
Schnittsgewicht von 93 Pfund ca. 15 Pfund zuge- 
genommen. Ich fühle mich durchaus gesund und leistungs- 
fähig, sehr aufgelegt zu geistiger und körperlicher Arbeit, 
und mein Schlaf ist ausgezeichnet im Gegensatz zu früher, 
wo ich oft trotz großer Müdigkeit die halben Nächte wach 
lag. Falls die betreffende Dame die nötige Energie be- 



*) Der Brief ist datiert vom 21. November 1905. 
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Bitst, um die Kur ^nügend laiige und eniathalt duroh- 
zwftüuren, kann ich ihr nur su einer solchen ratenc .... 
Idk bedaure aoMchtigv daß diese Kuren unter dGa Ärzten 
im allgememen so wenig Ankbuig finden; man kann nur 
heffen, da& die guten Erfolge mit der Zeit dodi deutlicher 
fCkr die Kur reden werden und dazu beitragen, ale be- 
kamrter au machen * 

4. Bericht. Alfl 4. Bcrieht gebe ich wieder, was ein dreiBi^^ 
jähriger Ingenieur schreibt, der lange Jahre an 
schwerer Neurasthenie und allertei Herz- 
beschwerden erkrankt und dadurch arbeits- 
unfähig geworden war. Trotzdem ihm seine ärzt- 
lichen Berater nicht helfen konnten, so rieten sie 
doch, von ihm darüber befragt, von der Schrothkur 
dringend ab, so daß er noch ein weiteres Jahr nutsdos 
verstreichen ließ, bis er ganz zusammengebrochen 
endlich sich dieser Kurmethode zuwandte: 

»Dresden, den 30. April 1908. Von firtthester Jugend 
an war ich von Krankheiten aller Art» wie Tielfadi s^were < 
Diphtheritis, Hftftgelenkentzündung usw. heimgesucht. 

W&hrend des Studiums stellten sidi Herzsdunersen, 
Herzklopfen und etwas allgemeine Nervoeit&t ^n, welche 
Erscheinungen nach Aussage des Arztes nicht ywä Be- 
deutung wären. Dieses Herzklopfen steigerte sich jedoeh 
im Laufe der Jahre immer mehr, wozu sieh no^ Angst- 
gefOhle, Mattigkeit und geringe Schlaflosigkeit gesäten. 
Plötzlich bekam ich ftußertt starke AnfWe von Herz- 
klopfen in der Nacht, verbunden mit großer Angst, so daß 
ich dachte, mein Ende nahte. Die Nervosit&t sowie die 
Schlaflosigkeit steigerten sieh, auch Ott ich an Af^otit- 
losigkeit Der Arzt verordnete mir literweise Brem und 
kalte Abreibungen. Ehrfdg hatte ich natürlich keinen, 
sondern ich schleppte mich weiter. Durch eine 8w<Vehent- 
liehe Kur in einer Wasserheilanstalt fohlte ich mich etwas 
besser, jedoch nur fOr ganz kurze Zeit Auch nach einem 
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Avfentlialt 4m Sedbanle, ^«rosettMit ioii «udi koMenMiire 
und FichteniiBÜelbad^r nahm, blieb Mein Zustand auf dem- 
selben Niveaa. Im danmff ölenden Herbste wurde mein 
Zustand durch Aufregungen wied;er ein derart ernster, 
daß ich abermals Ärztliche Hilfe aufiiachte. Man be- 
isandette midi mit Gleich-, Wecfaseisirom- und fimdisdien 
Bftdem, Franldin»- und Arsonvidisation, Massagen, lieikt- 
bttdem und schottisehen Duschen ca. 5 MooAte hindurch, 
flrfolg so gut wie gar nicht. Ich war nur wieder weiter 
gesdileppt. Bin hierauf Iftngere Zeit genommener Land- 
»ctfentJialt brachte mir auch keine Besserung. ^ Ich 
fHihlte, daß in mir etwas undefinierbares steckte, welches 
dfese gansen Zustände bei mir veraniaflte, und kcm- 
sultierte einige Auteritftteoi der Nervenheilkiiatde, efiyalt 
jedoch immer fast die gleiche Antwort: Sie sind TOÜkommen 
gesund, nur Buhe, dann wird sich die Sache legen. — 
Ein schwacher Trost, da ich mich elender denn suvor 
fohlte. Bin Weüe schleppte ich mich nun noch mit Be- 
rcdiigütngB- und Schlafknitteln wie Baldriantee, Bromnatnm, 
Veronal usw. weiter, bis ich durch Zu&kII Herrn Dr. M. 
kennen lernte, der mir offenbarte, daß mein Kiöeper total von 
Harnsäure durchsetzt sei und daß alle meine Zustände nur 
auf dieselbe zurückzufQhren seien. Er empfahl mir als ener- 
^schste Kur die Schrothkur. Zuerst konnte ich mich nicht 
sehr ftlr dieselbe begeistern. Aber die Notwendigkeit 
zwang mich nach Verlauf eines Jahres dazu, als letztes 
Mittel die Kur zu versuchen, da ich inzwischen ganz zu- 
sammengebrochen und zu jeder Tätigkeit unfähig war. 

Ich begann nun die Kur bei Herrn Dr. M. und zwar 
machte ich zunächst 2 Turnusse von je 5 Wochen mit 
einer Woche Pause durch, nach welcher Zeit sich bereits 
der Schlaf bedeutend besserte, auch wurde die Herz- 
tätigkeit viel ruhiger. Während der Kur verlor sich auch 
die Mattigkeit trotz der schlechten Ernährung, so daß ich 
Spaziergänge bis zu 3 km machte. Nach einer 7 wöchigen 
Pause 'begann ich nun die Kur von neuem und befinde 
mich zurzeit in der 17. Woche strengster Kur. Mein Zustand 
hat steh nun d»ifurtig gebessert, daß ich mich wohler 
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fOhle als vor Jahren, und ich bin überzeugt, daß diese 
Kur mich ganz zum Ziele fahren ^vird. Allen Leidenden 
kann ich nur aufs wärmste diese Kur empfehlen, da sie 
mich dem Leben wiedergibt.' 

„Dresden, den 22. Mai 1908. Den 4. Turnus habe ich 
nun beendet In der 18. Woche stellte sich bereits dn 
derartiger Appetit ein, daß mir die einfachen Breie vor- 
züglich mundeten. Die Ausscheidungen ließen bedeutend 
nach, und meine Kräfte sowie mein übriges Wohlbefinden 
wuchsen zusehends. Meine ganzen Beschwerden sind bis 
jetzt fast gänzlich geschwunden, und ich will nun nach 
einer 4 wöchigen Erholung wieder meiner beruflichen 
Tätigkeit nachgehen. Ich kann daher nochmals jedermann, 
welcher ähnlich leidet, nur aufs wännste zu der Kur 
raten; auch ist dieselbe gar nicht so schwer durchzu- 
führen wie es meistens gedacht wird. Sobald man die 
Krisen überwunden hat, fühlt man sich selbst in der Kur 
nicht mehr schlecht. Alle meine Bekannten staunen jetzt 
über mein gesundes Aussehen und lustiges Wesen, während 
ich vor der Kur und im 1. Turnus wie ein Toter aus- 
gesehen haben soll " 

Bezeichnend ist auch, was mir Herr W. K. aus 
Berlin, ein überaus tätiger Geschäftsmann, unauf- 
gefordert brieflich mitteilte. Er schreibt: „Ich habe 
das Vergnügen Ihre Schriften zu kennen. Alles, 
was Sie über die Schrothkur geäußert haben, ist 
absolut übereinstimmend mit genauer und sorg- 
fältiger Beobachtung. Ich habe die Schrothsche 
Kur selbst durchgemacht und habe ihr einen außer- 
ordentlichen gesundheitlichen Erfolg derart zu ver- 
danken, daß ich mich um 20 Jahre verjüngt habe 
und heute eine Nerven- und Arbeitskraft mein eigen 
nenne, die mir früher unerreicht erschienen," 

Wer sich für eingehende Krankengeschichten 
und für den Verlauf der Schrothkur bei den ver- 
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achiedenartigen Leiden interessd^, den verweise 
ich nochmals auf die bereits erwähnte Schrift von 
Dr. Kies, „Diätetische Kuren** *). Am Schlüsse dieser 
Broschüre sind auch einige Krankengeschichten von 
Patienten, welche sich der Kur in der Anstalt des 
Verfassers unterzogen, enthalten. 



Kapitel VI. 
Schrothkur und Wissenschaft. Schluß. 

Pur die Ignorierung dieser Kur seitens des Gros Ignorierung 
der Ärzte ist der Werdegang der modernen Medizin seifens der 
schuld, die infolge des rapiden Aufschwunges der 
einzelnen naturwissenschaftlichen Zweige in Ver- 
bindung mit den Fortschritten in der Mikroskopie 
auf das exakteste und wissenschaftlichste vorgehen 
wollte und daher Anschauungen, wie Schroth sie 
betreffs der Blut- und Safteverderbnis als Ursache 
der meisten chronischen Krankheiten äußerte, nicht 
brauchen konnte. 

War doch gerade zu derselben Zeit die Lehre von Huaoni- 
den schlechten Säften, die Humoralpathologie, durch ***S2d*^® 
den berühmten pathologischen Anatomen Vir c h o w puthöiogie. 
zu Falle gebracht und durch die ZeUtdarpathologie 
ersetzt worden, in welcher er betont, daß nicht die 
Säfte, sondern die einzelnen Zellen der Sitz der 
Krankheit seien. Gewiß sind die Zellen krankhaft 
verändert, aber dies ist, wie unter anderm aus der 



*) Verlag der Diätetischen Heilanstalt zu Dresden. 
PreiB 2 Mark. 
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für die äi%llich(» Praxis so tinge^mein braüdibaren 
Lehre yon Haig h49rvorgeht, erst «ne Folge davon, 
dii£ sieh in den Blut- und Säftemassen des Körpers 
•pathologisdi wirkende Substanzen befinden. IMese 
letztere gelangen, wenn wir von dir^en Ver- 
giftungen, sowie von den Infektionskrankheiten 
und den durch dieselben erzeugten Toxinen absehen, 
mit der Nahrung in den Körper, oder aber sie ent- 
stehen dadurch, daß der Organismus aus irgend 
welchen Ursachen die aufgenommene Nahrung 
nicht in eine der Ausseheidimg völlig fähige Form 
umzuwandeln vermag, oder endüdi auch dadurch, 
daß die Ausscheidungsorgane zu schwach sind, um 
den an sie gestellten Anforderungen nachaukommen. 
Diese pathologisch wirkenden Stoffe kommen nun 
durch die Zirkulation mit den einzelnen Zellen m 
Berührung, dringen in den Zellleib ein, v^binden 
sich mit dessen Substanz und veranlassen dadiirdi 
eine krankhafte Veränderung und ebenso krank- 
haftes Funktionieren der Zellen. 
Vortage Beim Heilungsvorgang geht nun gwiau der um- 
Hei^s- gekehrte Prozeß vonstatten. Die Zellen geben 
diese anormalen Stoffe wieder an das Blut und die 
Säfte ab, wo sie entweder vollständig oxydiert oder 
durch welche sie d^i Aiisscheidungsorgan^a zu- 
geführt und durdi dieselben ausgeschieden werden. 
Außer vielen andern Vorgängen, die der mit klaarem 
Blidk bedachte Praktiker beobachten kann, ist die 
Schrothsche Kur ein diese Anschauung stützendes 
Moment, 
virchow. Soviel wir auch Vir cho w s rastloser Arbeitskraft 
verdanken, von einer gewissen Einseitigkwt köönen 
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wir weder ihn noch die durch ihn geschaffene 
Richtung in der Medizin, welche sich gerade nach 
der therapeutischen Seite hin lange Zeit hindurch 
als wenig fruchtbar erwiesen hat, freisprechen, und 
wir fühlen uns veranlaßt, als für die hier vorliegenden 
Verhältnisse passend folgende Worte H. St. Cham- 
berlains anzuführen: „Das Fachgelehrtenwesen, Ge&hron 
dessen unschätzbare Verdienste eiaem jeden bekannt geiehrten- 
sind, birgt große Gefahren, auf die es Zeit wäre, 
aufmerksam zu werden. Wie die übrigen Einrich- 
timgen der menschlichen . Gesellschaft, erfordert . 
auch das Gelehrtentiun ein Korrektiv, ein Gegen- 
gewicht. Schon im Interesse der Wissenschaft wäre 
ein solches nötig. Der Gelehrte wird leicht zugleich 
eng imd autoritär; weil er in einer Sache Bescheid 
weiß, glaubt er sich manchmal allwissend und wird 
unduldsam wie nur irgend ein zelotischer Pfaffe. 
Daher mag es wohl kommen, daß nirgends das 
Autoritätenunwesen, ja der Terrorismus üppiger 
blüht, als in der Gelehrtenrepublik; ein einziger . 
„berühmter" und vielleicht hochverdienter Name 
genügt manchmal, um 30 Jahre lang alle originellen 
Köpfe, alle neuen, fruchtreichen Gedanken in der 
betreffenden Wissenschaft brachzulegen und eine 
Generation heuchlerischer Nachbeter imd hoch- 
mütiger Mittelmäßigkeiten heranzuziehen.** 

Der Dilettantismus, mit Bezug auf welchen Diiettantia- 
C!hamberlain die angeführten Worte gebraucht, Medizin. 
hat, wie auf so vielen anderen Gebieten, auch in 
der Medizin seine Berechtigung, und wir können 
außer von manchen andern Laien auch von Schroth 
und seiner Kur viel lernen. Um dies aber tun 

6 
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und die Schrothsche Kur genügend würdigen und 
kritisieren zu können, ist es unumgänglich not- 
wendig, daß derjenige, der dies unternimmt, diese 
Kur auch zur Genüge kennen gelernt hat. Wer 
aber dieselbe weder am eignen Körper, noch an 
einem größeren Krankenmaterial studiert hat, dem 
muß ein maßgebendes Urteil über dieselbe ab- 
gesprochen werden, 
schrothkur Es Hegt uur völlig fem, die Schrothsche Kur 
»uoiniKea als das einzige Universalmittel gegen so viele Be- 
mittei. " schwerden hinzustellen. Es gibt verschiedene Wege, 
die nach Rom führen, aber — und dies ist bei dem 
heutigen gesteigerten Kampf ums Dasein, der uns 
meistens nicht viel Zeit für unsre gesundheitiichen 
Interessen übrig läßt, von größter Wichtigkeit — 
an SchneUigkeit und Intensität kann sich wenig- 
stens für viele chronische Krankheitszustände kein 
andres Verfahren mit ihm messen. 
Anbahnung Kommt man mit einem Turnus dieser Kur, falls 
Heilung, einem nicht mehr Zeit, tun den Turnus zu wieder- 
holen, zur Verfügung steht, nicht zum völligen Ziel, 
so hat man doch den Weg zur Heilimg damit 
angebahnt, imd man kann dann zu Hause neben 
seiner Berufstätigkeit durch andre Blut verbessernde 
Kuren in derselben Richtimg weiterarbeiten. Gerade 
die fernere Emähnmg ist ein wichtiger Punkt. Sind 
wir von den Lehren Haigs über die Entstehung 
von Krankheiten durch falsche Nahrungswahl aus- 
gegangen, so zwingen uns diese Anschauungen auch 
zu fordern, daß man nach der Reinigung des Kör- 
^g'dS" P®^^ ^^^ ^®^ Schlacken zu einer Reformierung 
Lebeni- seiner täghchen Lebensweise insbesondere der Br- 
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nährung übergehe, um einerseits der Neuansammlung 
von Schlacken vorzubeugen und andrerseits die 
weitere Gesundung und den Neuaufbau der Organe 
in die Wege zu leiten. Denn ebenso wie die 
chronischen Krankheiten lange Jahre zu ihrer Ent- 
stehung gebraucht haben, so können sie auch un- 
möglich in kurzer Zeit hinweggezaubert werden. 
An der Wiedergenesung muß nicht nur mit Aus- 
dauer und Geduld, sondern auch mit Verstand 
gearbeitet werden, und man muß hier nach einem verstandnto 
einheitlichen Plane vorgehen. Dazu ist aber bis HeUungs- 
zu einem bestimmten Grade ein Verstehen der ^^' ^' 
pathologischen Prozesse und der Heilimgsvorgäjige 
notwendig, welches Verständnis anzubahnen Pflicht 
der Ärzte und Zweck der vorstehenden Zeilen ist 



6* 
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Anhang. 
Krankengeschichten und Kurberichte. 

Die folgenden Kranken- und Kurberichte, in 
bunter Reihenfolge zusammengestellt, stammen 
sämtlich von Patienten, wdche sich in meiner An- 
stalt der Schrothkur unterzogen haben. Soweit es 
mir möglich war, habe ich auch versucht, über das 
weitere Befinden der Patienten nach Verlassen der 
Anstalt Angaben zu bekommen tmd sie wiederzu- 
geben. 

1. Starke Bleichsucht — Gesichtsakne. 

Die zurzeit 21 jährige junge Dame, Frl. S., leidet seit 
dem Eintritt der Entwicklungsjahre an starker Bleichsncht 
mit den bekannten Beschwerden: Mattigkeit, Unlust zur 
Arbeit, eingenommenem Kopf, periodischen Kopfschmerzen, 
Magenschmerzen, Herzklopfen, kalten Händen und FüBen 
und jedesmaligem sehr schmerzhaften MonatsfluB. Die 
physischen Erscheinungen, die sich in starken Gemüts- 
depressionen und Hang zur Einsamkeit äuBem, werden be- 
sonders noch mitbedingt und unterhalten durch einen das 
sonst gut gewachsene und nicht häBliche Mädchen ent- 
stellenden überaas starken Ausschlag (Akne) im Gesicht. 
Das übliche Eisen und Arsen hatten keine Efilfe gebracht, 
die Behandlung bei den verschiedensten Spezialärzten hatte 
die Beschwerden nicht beseitigt. Eine direkte Behandlung 
des Gesichtes mit Schälpasten war ohne jeden nachhaltigen 
Erfolg. Eme fünfwöchentliche Sanatoriumsbehandlnng mit 
allgemeinen Wasserprozeduren hatte an dem Zustand auch 
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nicht viel geändert. Infolge ihrer vielerlei Beschwerden 
und ihrer melancholischen Gemütsbeschaffenheit entschloB 
sich die junge Dame, sowie sie nur erst über die Schroth- 
sche Kur unterrichtet war und ihr der Zusammenhang ihrer 
vielerlei Beschwerden und Erscheinungen erst einmal klar 
gemacht war, sehr schnell zu der Eur und führte sie mit 
groBer Ausdauer und Energie 10 Wochen lang mit einer 
8 Tage dauernden Erholungspause in der Mitte dieses Zeit- 
raums durch. Selbstverständlich blieben in der Kur die 
Krisen nicht aus. Die Depressionszustände und stärkereiä 
Eingenommensein des Kopfes wechselten mit freieren und 
fröhlicheren Zeiten ab, in denen sie wieder neue Hoffnung 
faBte. Darin wurde sie auch nicht getäuscht. Die Krisen 
verringerten sich mit der Zeit, Appetit stellte sich ein, das 
Mattigkeitsgeftthl schwand, der Schlaf wurde gut, die 
Periode trat noch in der Kur ohne Schmerzen ein, und nicht 
am wenigsten verschwanden die häfllichen Pickel und ün- 
reinlichkeiten im Gesicht. Wohl hatte sie in der Kur von 
130 auf 113 Pfund abgenommen, aber in den nächsten 
6 Wochen stieg das Gewicht wieder an, so daß sie 
6 Wochen später wieder 128 Pfund erreicht hatte. Ein 
halbes Jahr nach Beendigung der Kur sah ich die Patientin 
wieder. Ihr Gesicht war tadellos glatt, ihre meisten Be- 
schwerden waren geschwunden oder doch in so bedeuten- 
dem Maße verringert, daß sie nur noch sehr wenig an ihren 
fi-üheren elenden Zustand erinnert wurde. Nach einiger 
Zeit machte die Dame, um ihren Kopf ganz frei zu bekommen, 
nochmals eine längere Trockenkur in der eigenen Häuslich- 
keit durch und ist auf diese Weise zu einem völlig gesunden 
Menschen geworden. 

2. Neurasthenie — Kop^druck und Kopf- 
schmerzen. 
Bei dem von Jugend auf schwächlichen Patienten traten 
auf dem Seminar starke Schmerzen auf dem Scheitel und 
allgemeine Schwäche auf, so daß er gezwungen war» ein 
halbes Jahr lang das Studium aufzugeben. Nach dem be- 
standenen Examen wurde der Kopfdruck abermals stärker. 
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80 dafl er wiedemm seinen berufliohen Yerpfliehtungen laeht 
naohkommen konnte nnd seine Tätigkeit als Lehrer in einem 
kleinen Orte einstellen nanBte. Eine öwöehentliche Eur in 
einer NatorheiUnstalt brachte keinen Erfolg. Daraufkommt 
er in meine Anstalt mit folgenden Klagen : Kribbeln nnd 
stechende Schmerzen auf dem Kopf, Druck in den Augen, 
Blutandrang und Hitzegeftthl im Kopf, sehr gereizte und 
deprimierte Gemütsstimmung und Unfähigkeit zur körper- 
lichen und geistigen Arbeit Die Kur bei mir brach er nach 
3 Vs Wochen, dem Drangen seiner Eitern folgend, ab. Wohl 
waren die Beschwerden in dieser Zeit zurückgegangen, doch 
glaubte ich nur an einen vorübergehenden Erfolg. Nach 
6 Monaten schreibt mir aber der Patient unaufgefordert 
folgendes: „Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß 
Ihre Kur bei mir einen glänzenden Erfolg gehabt hat. Meine 
Schmerzen auf dem Kopfe sind vollständig verschwunden/' 

3. Schwere Neurasthenie. 
Herr L. ist von Jugend auf zart veranlagt, so daß er 
bereits in den letzten Schuljahren dem gemeinschaftlichen 
Unterricht nicht gewachsen war und auf privatem Wege zum 
Studium vorbereitet werden mußte. Auf der Universität 
stellten sich bald Magenstörungen mit zeitweiligem Er- 
brechen in den Morgenstunden ein. Gegen Ende der Studien- 
zeit wurde die geistige Arbeit ihm immer schwerer, schließ- 
lieh versagte die geistige Auffassungsgabe und das Studieren 
wurde ihm geradezu unmöglich. Ausspannen half nichts, 
ebensowenig Eisen, Brom, Chinin und Behandlung in einer 
Wasserheilanstalt. Auch Höhenluft bekam ihm schlecht 
ilin Aufenthalt an den italienischen Seen und schließlieh 
eine Seefahrt brachten geringe Besserung. Danach kam er 
in meine Anstalt zur Kur. Er klagt über Herzbeklemmung 
bei Treppensteigen, der Kopf ist ihm eingenommen, und die 
geistige Arbeit ist ihm wegen geringer Ausdauer unmöglich. 
Kalte Hände und Füße und rheumatische Beschwerden 
sind bei äußerst blassem Gesicht vorhanden. In der Kur 
müssen die Packungen sehr vorsichtig gemacht werden. 
Er kann dieselben nur mit einer Extrakompresse auf dem 
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Herzen vertragen. Anfangs hält er die Packnng nur 2 bis 
4 Stunden aus; mit fortschreitender Eur beruhigt sich das 
Herz, so daB er es 6 bis 7 Stunden in der Packung aushält, 
gleichzeitig kann er weitere Spaziergänge machen, der 
Eopfdruck läBt nach, und er vermag bereits in der strengen 
Eur länger zu schreiben und zu lesen. Nach 6 wöchentlicher 
strenger Eur und 2 wöchentlicher Ausleitung geht er zur 
Nachkur mit seinen Eltern ins Hochgebirge, woselbst ihm 
der Aufenthalt diesmal sehr gut bekommt, während ihm ein 
Jahr vorher das Verweilen in gleicher Höhe die gröBten 
Beschwerden von Seiten des Herzens verursacht hatte. Hier- 
nach nahm er sein Studium wieder auf, welches nunmehr 
recht gut vonstatten ging. Die geistige Ausdauer und 
Arbeitskraft wurden ständig gröBer. Zur Festigung des 
erreichten Zustandes machte er im nächsten Jahre nochmals 
einen Eurtumus durch, damit erden Strapazen des Examens, 
welches ihm bevorstand, um so besser gewachsen sei. Das 
Examen bestand er dann im Frühjahr darauf mit groBer 
Leichtigkeit. 

4. Albuminurie. — Nervosität. 

fiel dem jungen Baumeister E. entdeckte der Arzt ge- 
legentlich einer Untersuchung EiweiB im Urin, welches an 
Menge zwar nicht beträchtlich war und nur 1/4 bis i/g aufs 
Tausend ausmachte, dafür aber den Patienten nervös machte, 
da es trotz Befolgung aller ärztlichen Vorschriften und trotz 
einer Eur in einer Naturheilanstalt nicht weichen wollte. 
Gleichzeitig stellte sich Mattigkeit, Atemnot und deprimierte 
Gemütsstimmung ein. Nach einer 3 wöchentlichen Schroth- 
kur waren nicht nur diese letzteren Erscheinungen ge- 
wichen, sondern auch das EiweiB war völlig aus dem 
Urin geschwunden. 

5. Eheuma. — Nervosität. 

Herr 0. leidet seit 10 Jahren an Schmerzen im Nacken 
und in den letzten Jahren an rheumatischen Schmerzen in 
den Armen und Beinen, Bücken und Schultern, femer an 
Schmerzen oben auf dem Eopf. Die Gtemütsstimmung ist 
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s(äi1Poht, er ist leicht erregt und är^rert sich Ober jede Kleinig- 
k(«it. Die FuBe sind kalt. Das Berz fängt bei Anstrengungen 
laicht an zu klopfen, und es macht sich Angst in der Herz- 
gegend bemerkbar. Leichte Brkältbarkeit bei Witterungs- 
wechsel ist dabei nur zu leicht erklärlich Da eine Kur in 
einer Naturheilanstalt erfolglos gewesen war, so unterwirft 
er sich einer 6 Wochen dauernden Schrothkur, in welcher 
als Hauptsymptom kritische SchweiBe auftraten mit dem 
Besnitat, daB sämtliche Schmerzen verschwanden. Ober 
den Erfolg der Kur konnte mir der Bruder, der 2 Jahre 
später in meine Anstalt zur Kur kam. und in dessen Ge- 
schäft der Patient tätig war, berichten. Danach war ihm 
die Kur sehr gut bekommen und nachdem er dieselbe noch 
einmal zu Hause wiederholt hatte, habe er eine enorme 
Arbeitskraft, die vorher sehr zu wünschen übrig gelassen 
hatte, entfaltet und vor allen Dingen wäre seine Gemüts- 
stimmung eine viel bessere geworden. Früher sei er sehr 
grillig gewesen und hätte sich mit niemand vertragen, wäh- 
rend jetzt mit Ihm viel besser auszukommen sei. 

6. Anämie. — Herzschwäche. — SuUacuter 
Gelenkrheumatismus. 

Herr Dr. V., 29 Jahre alt, der in der Jugend flott gelebt 
und die Studentenjahre reichlich genossen und auch dem 
Bier ständig gut zugesprochen hatte, leidet seit einem halben 
Jahr an heftigen rheumatischen Schmerzen in den Knöcheln 
beider Beine und den Knien. Besonders haben sich die 
Schmerzen in der letzten Zeit unter deu Fußsohlen und auf 
dem FuBrücken lokalisiert, welch letzterer beiderseitig stark 
geschwollen ist, so daB er nur mühsam in Filzpantoffeln ubd 
mit zwei Stöcken herumhumpeln kann. Die zahlreich ge- 
nommenen Dampfbäder hatten das Leiden nicht beseitigt, 
wohl aber das. Herz sehr geschwächt; der Puls schlägt zur 
Zeit der Aufnahme 96 in der Minute. Der Patient fühlt 
sich sehr schwach und elend , und seine Gesichtsfarbe ist 
fast leichenblaß. — Die Kur bringt sofort Linderung, in- 
sofern in der Packung die Schmerzen nachlassen und der 
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Patient erquickenden S<^hlaf findet, wenn auch am Tage 
die Schmerzten noch bleiben. .Starke Schweife und zeit- 
weilig auftretende reichliche dünne Stuhlgänge fördern die 
Befreiung des Blutes von den Krankheitsstoffen. Damit 
geht auch bald eine Beruhigung des Herzens einher. Nach 
8 Tagen ist die Pulsfrequenz 76, nach weiteren 8 Tagen 
64 in der Minute. Gleichzt*itig nehmen die Kräfte zu und 
der Patient macht schon kleinere Spaziergänge, welche er 
von Tag zu Tag weiter ausdehnt. Die ausscheidende Wir- 
kung der Kur zeigt sich auch an dem bald eintretenden 
schwärzlichen und zeitweise sogar pechschwarzen Belag der 
Zunge, wofür das vordem sehr reichlich genommene Jod- 
kali eine Erklärung bietet. Da die Schmerzen weiter nach- 
lassen, wenn sie auch unter den FuBsohlen am hartnäckig- 
sten sind, und da der Patient sich sonst wohl fühlt, so 
bricht er trotz ärztlichen Abratens nach 4 Wochen mit 
der Kur ab und reist zum Besuch seiner Verwandten fort. 
Hier zeigt sich jedoch bald, daB die Krankheit erst halb 
beseitigt ist, die Schmerzen werden wieder grOBer und da- 
durch der Schlaf schlechter. Nach 8 Tagen kommt daher 
der Patient reumütig zur Kur zurück und macht abermals 
4 Wochen strenge Kur durch. Diesmal mit dem Erfolg, 
daB er so gut wie geheilt, ohne Sehmerzen, mit kräftigem 
Herzen und besserer Gesichtsfarbe die Anstalt verlassen 
kann. 

7. Schwindel. — Blutandrang zum Kopf. — 
Hypochondrie. — Eheumatismus. 

Der zurzeit 49 jährige Patient erwarb sich mit 26 Jah- 
ren eine syphilitische Infektion, welche sofort mit Queck- 
silber und Jod bekämpft wurde. 15 Jahre später zeigte 
sich ein Ausschlag an der Zunge, weswegen er in den näch- 
sten Jahren vier Schmierkuren und eine Badekur in Aachen 
gebrauchte. Letztere hatte er im vorigen Jahre nochmals 
wiederholt, woselbst gleichzeitig nochmals Quecksilber an- 
gewandt wurde. Als Junggeselle hatte er viel gekneipt und 
geraucht. Als Folgen von alle dem zeigt sich seit einigen 
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Jahren Blutandrang znm Eopf inVerbindung mitSchwindel- 
anfallen und Eopfsehmerzen. Die Stimmung ist schwer- 
mütig; Lust zur Arbeit und Freude am Leben sind ihm 
verloren gegangen. Er hat schon öfter, wie er sich aus- 
drückt, mit dem Eevolver geliebäugelt, Schwerfälligkeit 
hat sich eingestellt, jede Bewegung ist ihm zuviel, der Schlaf 
ist schlecht, morgens fühlt er sich matt. Der Stuhl ist 
träge, leichte SchweiBe stellen sich ein, das Wasserlassen 
ist erschwert. Beim Treppensteigen fühlt er sein Herz 
klopfen. Eurz ausgedrückt, die Maschine ist bereits gründ- 
lich eingerostet, und daher ist er auf Anraten eines Freundes 
verständig genug, eine Schrothkur anzutreten und auch mit 
Energie 6 Wochen lang durchzuführen. Da die Beaküons- 
kraft noch eine gute ist, so stellen sich neben starken Aus- 
scheidungen mit dem Urin fast jede Nacht in und nach der 
Packung überaus wohltätig wirkende Schweiße ein, was 
dann sehr bald eine Befreiung von Eörper und Geist von 
den auf ihnen lastenden Schlacken herbeiführt und in der 
Tat eine Wiederemeuerung des Organismus mit sieh brachte, 
wie der Patient dies bisher vergebens erstrebt hatte, so daß 
er sich am Ende der Eur wie neugeboren nach jeder Sich- 
tung hin fühlte. Über den Erfolg der Eur schreibt er mit 
wenigen treffenden Worten beim Abschied in das Fremden- 
buch: „Was Moor-, Schwefel- und Thermalbäder viele Jahre 
hindurch nicht zustande gebracht haben, hat eine 6 wöchent- 
liche, streng durchgeführte Schrothkur vermocht: mich 
nicht nur von einer ungeheueren Menge hamsaurer Salze 
und infolgedessen von heftigen SchwindelanfäUen, Blut- 
andrang, rheumatischen Schmerzen usw. zu befreien, son- 
dern auch die zeitweilig schon vollständig im Verschwinden 
gewesene Lust zum und den Wohlgefallen am Leben voll 
und ganz wieder in mir zu entfachen. Ich scheide aus der 
Anstalt mit der festen Überzeugung von der Yorzüglichkeit 
der Schrothschen Eurmethode.'' Ein Jahr später sehreibt 
mir derselbe Patient : , »Heute vor einem Jahre war ich schwer 
am Dursten und bin ich in der Lage, Ihnen jetzt mitteilen 
zu können, daß mir die Eur sehr gut bekommen ist.'' 
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8. Eorpulens. — Bhenmatismns. — Taubes 
OefOhl in den Fingern. 

Frau D. aus New- York, 54 Jahre alt, litt, seitdem yor 
4 Jahren die Periode aufgehört hatte, an rheumatischen 
Schmerzen in den Knien und in den Schultern. Gleichzeitig 
war sie sehr stark geworden, so daB die Beine sie nicht 
mehr recht tragen wollten. In den Fingern hatte sie ein 
taubes Gefühl, so daB sie oft keine Feder halten kann. 
Geistig wird sie leicht müde und abgespannt, so daB ihr 
auch das firiefschreiben schwer fällt. Im Frühjahr 1905 
unterzog sie sich einer 6 wöchentlichen Kur in meiner An- 
stalt. Zunächst verschwand unter der Kur das Gefühl der 
geistigen Abspannung, sie konnte wieder lange Briefe 
schreiben, wozu gleichzeitig das Yerschwinden des tauben 
Gefühls und das Wiederkehren normaler Empfindung in den 
Fingern mit beitrugen. Weiter nahm sie ständig an Ge- 
wicht ab und gleichzeitig an Kräften und Ausdauer zu, so 
daB sie gegen Ende der 6 wöchentlichen strengen Kur 
Spaziergänge von 3 Stxmden hintereinander machen konnte, 
ohne dabei Knieschmerzen zu empfinden. 165 Pfund wog 
die Patientin zu Beginn der Kur, und mit einem Gewicht 
von 148 Pfund reiste sie nach 6 Wochen ab. — DaB der 
Erfolg der Kur yon Dauer war, hatte ich Gelegenheit nach 
2 Vt Jahren zu beobachten, nach welcher Zeit die Dame, auf 
einer abermaligen Tour durch Europa begriffen, sich mir 
wieder vorstellte und mir bestätigte, daB die Schmerzen in 
den Knien nicht mehr aufgetreten seien, und daB sie sich 
wohl und kräftig fühle, so daB ihr die bereits 3 Monate 
dauernde Beise durch Europa mit ihren Anstrengungen 
sehr leicht geworden wäre. 

9. Bheumatismus. — Ischias. — Chronischer 
Magenkatarrh. 

Der 26 jährige Kaufinann A. M. leidet seit einem Jahr 
im AnsohluB an eineErkältung an rheumatischen Schmerzen 
an den verschiedensten Körperstellen, welche ständig an 
Stärke mnahmen und sohlieBlich auch durch Ergreifen des 
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rechten Hflftnerv.en ihm das Gehen erschwerten. . Grleich- 
zeitig hatte siel) der allgemeine Gresundheitszustand ver- 
schlechtert. Körperliche Mattigkeit und geistige leichte 
Ermüdbarkeit in Verbindung mit Kopfdruck und trüber Ge-, 
mütsstimmung machten ihn zur Arbeit unfähig. Das Nach- 
lassen des Appetits, Druck in der Magengegend und schlech- 
ter Stuhlgang; setzten den Ernährungszustand bedeutend 
herab, so daß er sehr abmagerte. Beim Gehen kommt er 
leicht in SchweiB und Herzklopfen macht sich bemerkbar. 
Der Schlaf wurde schlecht, so daß er kaum 1 bis 2 Stunden 
des Nachts schlief. Der lang aufgeschossene, sehr ab- 
gemagerte junge Mann zeigte eine sehr schlechte Gesichts- 
farbe und viel Pustel und Pickel auf der Haut des Rückens. 
Die Zunge war sehr belegt, der Magen auf Druck empfind- 
lich, ebenso war die filinddarmgegend auf Druck schmerz- 
haft und erinnerte an die vor 6 Jahren überstandene Blind- 
darmentzündung. Da der Patient jung und von noch guter 
Beaktionskraft war, so griff die Kur sehr schnell ein. Von 
der vierten Nacht besserte sich der Schlaf auffallend, er schlief 
doch schon mehrere Stunden hintereinander, nach 2 Wochen 
schlief er die ganz^ Nacht hindurch, manchmal 10 bis 12 
Stunden. Auch die Ischiasschmerzen besserten sich ^ehr 
bald. Gegen Ende der zweiten Woche war die Hüfte schon 
vollkommen schmerzfrei, die Knieschmerzen verschwanden, 
nach weiteren 8 Tagen. Parallel hiermit ging die Besse- 
rung des Appetits. Dieser wurde bald so stark, daß er 
täglich bis zu 20 Semmeln verzehrte. Ebenso wie der 
Appetit zunahm, so nahm das im Anfang der Kur sehr starke 
Durstgefühl ab, und er konnte schließlich halbe Tage herum- 
laufen, ohne Durst zu empfinden. Wenn auch im Verlauf 
der Kur tageweise Perioden gesteigerter Mattigkeit auf- 
traten, so war doch gegen Ende der Kur sein Kraftgefühl 
und seine Ausdauer so gestiegen, daß er gar nicht merkte, 
daß er sich in der strengen Kur befand. Da auch die 
Schmerzen des Magens und der Blinddarmgegend geschwun- 
den waren und sich eine heitere Gemütsstimmung ein- 
gestellt hatte, so konnte der Patient am 30. Tage in die 
Nachkur übergehen und nach einigen weiteren Tagen zu- 
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frieden nadi Hanse reieen. — Dieiser Patient stellt dnroh 
das prompte Beagieren des Organismus auf die Kur, duroh 
diesobnelle Beseitigung sämtlicher Krankheitserscheinungen 
gewissermaBen einen Schulfall dar. Der Patient war nooh 
jung, das Leiden nicht viel älter als 3/4 Jahre, und die Kur 
wurde streng befolgt. Daher der ausgezeichnete Erfolg in 
relativ Imrzer Zeit. 

10. Herzasthma. — Herzschwäche. — Lungen- 
blähung. — Arterienverkalkung, 

Der 58jährige, früher sehr kräftige Mann hat in seinem 
Leben viel gearbeitet und, wie es das Geschäft mitsich brachte, 
auch viel getrunken und geraucht. Seit einem Jahre hatten 
Husten, Bronchialkatarrhe, Schwindelanfälle, allerlei Herz- 
beschwerden und Nachlassen der Kräfte ihn daran erinnert, 
daO auch der kräftigste Körper einmal erlahmt. Als Atem- 
not und Schlaflosigkeit überhandnahmen — die letzten 14 
Tage hatte er fast gar nicht geschlafen — lieB er sich bei 
mir zur Behandlung aufnehmen. Der breitgebaüte Mann 
war durch das Leiden bereits stark mitgenommen, hatte 
schon 34 Pfund an Gewicht verloren, sein Gesicht war von 
blaBgelbem Aussehen, die Atmung ging nur mühsam und 
erschwert vonstatten. Der Puls war sehr hart, das Herz 
war von den erweiterten Lungen überlagert. Bereits deut- 
liche Wasseransammlungen in den Füßen und Unter- 
schenkeln zeigten das beginnende Versagen der Herz- 
kraft an. 

Die erste Nacht in der Anstalt w^ genau so schlecht 
wie zu Hause. Nachts um 1 Uhr wurde ich zu dem Patienten 
gerufen, der mit Atemnot und Herzangst ringend auf dem 
Bettrand saB und, an jeder Hilfe verzweifelnd, die Absicht 
aussprach, den nächsten Tag wieder nach Hause zu fahren, 
da doch alles vergeblich sei. Ich hielt es geraten, ihm zu- 
nächst einmal durch eine Morphiumeinspritzung Buhe zu 
verschaffen, wodurch er, nachdem er den Best der Nacht 
endlich einmal gut geschlafen, wieder neuen Mut und Zu- 
versicht faBte. Da schnelle Hilfe notwendig war, so wurde 
dem Patienten, da er auch keinen Hunger hatte, jegliche 
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Nahnmg enteogen. Die nächste Nacht gestaltete sich da- 
durch schon besser, die Atemnot nahm ab, nnd er konnte 
doch schon einige Standen im Bett zubringen, den andern 
Teil der Nacht aber im Lehnstahl sitzend. Am fünften Tage 
konnte er za seiner Freude schon die ganze Nacht im Bett 
in liegender Stellung verbleiben. Am fluten Kurtage waren 
die Ödeme an den Beinen nicht mehr nachweisbar, ein 
Zeichen, daß die Zirkulation bereits besser geworden war, 
hatte doch alle diese Tage der Urin dick und trübe wie 
Lehmwasser ausgesehen, indem derselbe eine groBe Menge 
die kleinsten Blut- und Lymphgeftße blockierende Harn- 
säure in sich aufnahm. Tom zehnten Tage ab bekam der 
Patient täglich etwas Haferschleim vorgesetzt, nach weiteren 
4 Tagen wurde in der Kur eine Pause von 8 Tagen gemacht, 
während welcher Zeit ihm eine leichte nahrhafte Diät ver- 
abreicht wurde, damit auf diese Weise die Beaktionskraft 
des Körpers gestärkt wurde. Nach dieser Zeit wurde das 
reguläre Schrothre^me eingeschlagen und unter ständigen 
Ausscheidungen von selten der Nieren fortgefQhrt. Das 
Herz wurde immer ruhiger, die Atmung leiditer und der 
Schlaf war im Vergleich zu dem frflheren qualvollen Zu- 
stand befriedigend. Nach 3 Wochen verließ er zu dem 
nahenden Osterfest gebessert die Anstalt 

11. Asthma. — Bleichsucht. — Nerven- 
schwäche. 

Herr S., ein in Paris lebender junger deutscher Kauf- 
mann, will sich verheiraten und möchte deshalb seine defekte 
Gesundheit etwas aufbessern. Er leidet an häufig auftreten- 
den und fast nie ganz verschwindenden Entzündungen der 
Bronchialschleimhäute mit periodisch auftretenden krampf- 
artigen Anfällen von Husten und Atemnot. Außerdem waren 
kalte Hände und FUße sowie sehr starke Bleichsucht und 
Nervenschwäche vorhanden. Man sieht ihm schon äußer- 
lich an seiner fahlen Gesichtsfarbe das ungesunde Pariser 
Leben an. Zur Blutverschlechterung haben auch mehrere 
vor längerer Zeit durchgeführte Quecksilberkuren mit bei- 
getragen. — Die Kur sdbst verlief gleich von An&ng an 
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sehr typisch, indem sofort das Hauptleiden angegriffen wnrde 
und sich zunächst verschlimmerte; es traten nämlich nach 
kurzer Einwirkung der Trockenkost erneute Beschwerden 
auf der Brust ein; die Atmung wurde schwerer, stärkeres 
Röcheln und Pfeifen waren zu hören, und die Bückenlage 
wurde ihm zeitweise im Bett unmöglich. Gleichzeitig ver- 
lor sich der Appetit, er fühlte sich tagsüber sehr matt und 
sah sehr elend aus. Da die Kur also in dieser Weise schnell 
und 'energisch einwirkte, so lieB die erleichternde Wirkung 
derselben auch nicht lange auf sich warten. Es stellte si(£ 
überaus reichlicher Auswurf von dickem und teilweise zu 
Klumpen geballtem und äuBerst übelriechendem Schleim 
ein, so daß dadurch nach 7 bis 8 Tagen die Atemnot sich 
besserte und die Bückenlage im Bett wieder möglich wurde 
und die Nacht mit dem Schlaf auch reichlich Erholung 
brachte. Als weitere Erankheitsprodnkte förderte der Körper 
mit dem Urin die bekannten Harnsänreausscheidungen nnd 
unter den Packungen starke SchweiJBe zutage, welch letz- 
tere dem Patienten äuBerst wohltuend waren. Unter dieser 
ständig vor sich gehenden Entlastnng fühlte der Patient 
sich bald kräftiger. Am Ende der vierten Woche war die 
Atemnot ganz geschwunden, die Kräfte hatten sich gehoben 
und die Stimmung war eine normale nnd ho&ungsvolle. 
Wohl wäre es zu wünschen gewesen, daB der Patient die 
Kur noch länger fortgesetzt hätte, da er aber nicht länger 
Urlaub hatte und mit dem bisher erreichten Erfolg zufrieden 
war , so reiste er zn dem bevorstehenden Weihnachtsfest 
vergnügt ab. 

12, Asthma. — Lungenerweiterung. — Herz- 
erweiterung. 
Bei Herrn Begierungsrat G., einem sehr beleibten Herrn, 
war vor 10 Jahren plötzlich ein schwerer Asthmaanfall 
anfgetreten, an welchen sich eine mehrere Monate lang 
danernde Heiserkeit anschloB. Marienbad konnte nicht 
Bückfälle von Atemnot und Asthmaattacken verhüten. Ems 
und innere Jodverabreichung waren auch nur von vorüber- 
gehender Wirkung. Zur Zeit der Aufnahme berichtet der 
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Patient Aber starke SchleimaBsammlongeii in der Luft- 
röhre and Qber Anfalle von Ati'mnot in der Nacht Dabei 
leichte Erkältbarkeit, kalte FüBe, schlechter Schlaf, groBe 
Mattigkeit, die ihm bei seinen Dienstreisen besonders hinder- 
lich war. Die Diagnose lautet auf bronchiales Asthma, 
Lungen bi&hung, Herzerweiterung und Korpulenz. Die Kur 
zeitjgte bald die Ablieben Erscheinungen: belegte Zunge, 
starke Bodensätze im Urin, vermehrte Schlelmabsonderung, 
welche aber leichter vonstatten ging als zuvor. Grleich- 
zeitig nahm die Atemnot ab, so daB der Patient die bereits 
seit langem entbehrten Spaziergänge wieder aufnehmen und 
auf Stunden ausdehnen konnte. Das Herz beruhigte sich, 
und der Schlaf wurde besser. Trotzdem die Kur wegen 
Mangels an mehr Zeit nur ö Wochen durchgeführt wurde, 
80 war der Erfolg doch ein sehr guter. Das Gewicht hatte 
um 1^ Pfund, von 198 auf 1 79 Pfund abgenommen : Herz- 
tätigkeit, Atmung und Zirkulation hatten sich wunderbar 
reguliert. Beweis dafür war, wie ein und dieselbe Leistung 
zu Beginn und zu Ende der Kur ausgeführt werden konnte. 
Patient war bei seiner Ankunft ans Unkenntnis der Fahr- 
gelegenheit den Loschwitzer Berg hinaufgestiegen. Er kam 
ganz erschöpft in der Anstalt an, so daß er kaum sprechen 
konnte ; es dauerte fast 2 Stunden, bis sich Herz und Lun- 
gen wieder beruhigt hatten. Zum SchliiB der Kur hatte der 
Herr eines Abends das Theater in Dresden besucht, wodurch 
er die letzte Fahrt der Bergbahn versäumte. Er muBte also 
denselben Weg wie zu Anfang zu FuB machen. Diesmal 
war dies für ihn eine Kleinigkeit, und er hatte nicht die 
geringsten Beschwerden davon. 

In der zweiten Hälfte des Juni verließ er meine Anstalt, 
um sich wieder in den Beruf zu begeben. Anfang Oktober 
berichtet mir der Herr über den Erfolg der Kur wörtlich: 

„Ich fühle mich heute so leicht und frisch wie seit 
Jahren nicht. Ebenso ist meine körperliche Leistungsfähig- 
keit in jeder Beziehung nach Wunsch. Während in früheren 
Jahren die Dienstreisen, die mein Beruf mit sich bringt, mir 
sehr schwer fielen und ich höchstens 2 bis 3 Tage in der 
Woche reisen konnte, habe ich in der letzten Woche 6 mehr 
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oder weniger anstrengende Beisetage hinter mir, ohne 
heute etwas dayon zu yerspfiren. Jedoch bin ich nach wie 
Tor noch sehr stark yerschleimt. Der Schleim ist aber sehr 
lose/' Ende Dezember desselben Jahres schreibt Patient 
mir weiter: ,,Seit ich zuletzt Nachricht yon mir gab, ist 
mein Befinden im groBen und ganzen gut gewesen. Ich 
habe in den letzten 3 Monaten aUes nachholen können, was 
ich in meinem Dienst im Laufe des Sommers yersäumt 
hatte. Sie äuBerten in einem Ihrer letzten Briefe die An- 
sicht, daß ich auf dem halben Wege zur Genesung stehen 
geblieben sei. Es mag sein, daB ich erst den halben Weg 
zurückgelegt hatte und den letzten Best durch eine Fort- 
setzung der Eur schneller hätte zurücklegen können, aber 
stehen geblieben bin ich nicht, sondern infolge der Diät und 
Enthaltsamkeit yon Alkohol bin ich langsam weiter geschrit- 
ten. Yon Zeit zu Zeit haben sich immer wieder gelinde Krisen 
bemerkbar gemacht, aber nach jeder derselben war auch 
die eine oder andere der noch zurückgebliebenen Unbequem- 
lichkeiten yerschwunden. Anfang Dezember machte sich 
dann noch der Körper durch einen heftigen Schnupfen Luft, 
in dessen Verlauf ich ungemein reichlichen, aber losen Aus- 
wurf hatte. Nachdem dieser überstanden, ist auch mein 
langjähriger Husten fast ganz yerschwunden. Ich hoffe da- 
her mit Sicherheit, daB ich auf dem jetzigen Wege zum 
Ziele der yölligen Gfenesung kommen werde und eine zweite 
Schrothkur — ultimaratio — nicht mehr nötig haben werde/' 

13. Chronischer Magenkatarrh. 

Das 30jährige Fräulein kränkelt seit einer yor 7 Jahren 
überstandenen und mit Serum behandelten Diphtheritis an 
allerlei Magenbeschwerden, welche yor 4 Jahren an Inten- 
sität zunahmen. Die Speisen wurden schlecht yertragen, 
Erbrechen gesellte sich hinzu, und sie nahm an Gewicht ab. 
Sie war zwar lange Zeit in Behandlung eines Uniyersitäts- 
professors, und das Erbrechen hörte auch auf, aber die 
übrigen Symptome blieben, und die Gewichtsabnahme ging 
weiter, so daB sie in den letzten ^1^ Jahren bis zu ihrer 
Aufnahme in meine Anstalt 14 Pfund an Gewicht ab- 
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genommen hatte und nur noch 96 Pfund wog. Ihre son- 
stigen Klagen bei der Aufnahme waren: unruhiger Schlaf, 
groBe Mattigkeit des Morgens, Nachlassen der körperlichen 
und geistigen Leistungsfähigkeit, Druck- und Völlegefühl 
in der Magengegend nach dem Essen , Herzklopfen heim 
Treppensteigen, aber auch oft ohne jede Ursache des 
Nachts. Die strenge Kur nahm ihren gewöhnlichen Ver- 
lauf ohne besondere Eigentümlichkeiten, das Gewicht ging 
in 6 V2 Wochen auf 88 Pfund herunter, um in den 3 Tagen 
Nachkur bis zu ihrer Abreise auf 91 Pfund zu steigen. Beim 
Verlassen der Anstalt war der Schlaf traumlos und aus- 
gezeichnet, des Morgens fühlte sie sich erfrischt. Magen- 
beschwerden hatte sie nicht mehr im geringsten Maße, eben- 
sowenig trat noch Herzklopfen auf. — 6 Wochen nach 
Verlassen der Anstalt berichtet sie über ihren Zustand 
brieflich folgendes: „Bei meiner Abreise aus L. versprach 
ich Ihnen, über mein Befinden nach einiger Zeit zu berichten, 
und ich wiU nicht das alte Jahr vorüberlassen, ohne mein 
Versprechen eingelöst zu haben, und ich tue es freudigen 
Herzens, denn ich kann nur sagen, daB es mir ausgezeichnet 
geht! Ich fQMe mich so leicht und so wohl, ich glaube 
wirklich, es ist eine Verjüngungskur. Mein Appetit ist gut, 
ebenso meine Verdauung. Zu meiner gröBten Freude kann 
ich auch rohes Obst vertragen, welches ich schon jahre- 
lang meiden muBte. An Gewicht nehme ich ungefähr 
wöchentlich 1 bis II/2 Pfund zu, wiege heute 103 Pfund.** 
— Weitere 4 Monate später schreibt mir dieselbe Dame : 
„Gern will ich Ihnen über mein Befinden berichten; Gott 
«ei Dank, kann ich nur das Beste schreiben. Die Kur liat 
wirklich Wunder gewirkt, ich habe keinerlei Schmerzen, 
noch Beschwerden wieder gehabt. Mein Schlaf und Appetit 
sind vorzüglich. Am 1. April wog ich 109 Pfund." — Das 
Körpergewicht, welches zu Beginn der Kur nur 96 Pfund 
betrug und in der Kur bis auf 88 Pfund herunterging, war 
also nach der Kur schnell wieder gestiegen und wurde der 
durch die Kur bedingte Gewichtsverlust nicht nur schnell 
wieder eingeholt, sondern es wurden weitere 13 Pfund inner- 
halb von 4 bis 6 Monaten dazu gewonnen. 
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14. Emphysem. — Chronischer Hals- und 
Bronchialkatarrh. 

Herr Oberlehrer M., 57 Jahre alt, laboriert seit seinen 
jongen Jahren an leichter Erkältbarkeit und an Katarrhen 
der Schleimhäute in Nase, Hals und Bronchien, wodurch 
er zeitweise dienstunfähig wurde und viel für seine Gesund- 
heit zu tun gezwungen war. Euren in Karlsbad, Kissingen, 
Marienbad, Tarasp und Ems brachten mehr oder minder 
Yorübergehende linderung, vermochten aber nicht die 
katarrhalischen Erscheinungen völlig zu beseitigen. Seit 
2 Jahren hatte sich die Yerschleimung wieder verstärkt, 
das Böcheln und Pfeifen auf der Brust sowie Beklemmung 
und Kurzatmigkeit stören ihn in seinem Beruf und zwingen 
ihn, da eine Kur in einer Naturheilanstalt nur geringe Er- 
leichterung gebracht hatte, etwas Gründliches für seinen 
Zustand zu tun. Er wählt deshalb die Schrothsche Kur- 
methode. Dieselbe greift bei ihm sehr energisch ein. Großes 
Hitzegefühl und Trockenheit macht sich im Munde geltend, 
80 daB die Zunge ganz rauh wird. Bereits vor Jahren ab 
und zu gespürte Schmerzen in der Blinddarmgegend treten 
wieder auf, überhaupt macht sich ein Wühlen und Arbeiten 
im Magen und Darm fast während der ganzen Kur bemerk- 
bar und zeigt das wiedererwaehende Beaktionsbestreben des 
Organismus. Neben den ständigen Urinausscheidungen treten 
von Zeit zu Zeit mit Blut vermischte dünne Stuhlgänge von 
befreiender Wirkung auf, gleichzeitig beginnt der dicke 
Schleim auf der Brust sich zu losem, so daß er vielen dünn- 
schleimigen Auswurf von sich geben muß. Die Kurzatmig- 
keit wird besser, das Böcheln läßt nach, die Atmung wird 
freier, das Böcheln und Pfeifen ist fast ganz verschwunden, 
und nach 6 Wochen getreulich ausgehaltener Kur begibt 
sich der Patient zur Nachkur in eine Sommerfrische, worauf 
er seinen Beruf wieder au&ehmen kann. 
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16. Bleichsncht. — Syphilis. — Quecksilber- 
vergiftung. 

Die 25 jährige, früher sehr bleichsüchtige jtmge Dame 
hatte das Unglück gehabt, sich yon ihrem Bräutigam eine 
syphilitische Anstecknng zn holen. Es trat ein starke 
AusflnB anf tmd breite syphilitische Wncheningen an den 
äuBeren Geschlechtsteilen und in der Afterspalte. Zu gleicher 
Zeit zeigte sich zum Schreck der Patientin eine ähnliche 
Wachemng im rechten Nasenwinkel und entwickelte sieh 
bis zur HimbeergröBe, wodurch das Oesicht sehr entstellt 
wurde. Die yon ihrem Hausarzt eingeleitete und 4 Wochen 
fortgeführte Quecksilberkur hatte keine günstige Wirkung 
auf die spezifischen Krankheitserscheinungen ; im Gegen- 
teil, das Allgemeinbefinden litt sehr darunter, der Schlaf 
wurde schlecht, der Appetit lieB nach, Kopfschmerzen und 
Herzklopfen machten sich geltend, kurz, die Patientin fOhlte 
sich körperlich und geistig sehr matt und elend. Deshalb 
wurde die Quecksilberkur aufgegeben, und die Patientin 
unterzog sich einer Schrothkur. In den ersten 2 Wochen war 
der Schlaf noch schlecht und sie wurde nur äuBerst schwer 
warm in den Packungen. Nach 14 Tagen madite sich 
schon eine geringe Wendung zum Besseren bemerkbar. 
Schlaf trat ein und die Zirkulation wurde eine regere, so 
daO sie die feuchten Packungen schon leichter ertrug. 
Gleichzeitig flachte sich die Wucherung an der Nase ab, der 
AusfiuB und die Schmerzen an den Geschlechtsteilen lieBen 
nach. Nachdem die am meisten sichtbare Erscheinung der 
Erkrankung, nämlich die Wucherung an der Nase in 
5 Wochen der Kur ganz yerschwunden war, ging Patient, 
obwohl sich noch Beste der Wucherungen an den Ge- 
schlechtsteilen zeigten, trotz Abratens zur Nachkur zu 
Verwandten aufs Land. Sie war allerdings yerständig ge- 
nug, nach einer 5 wöchentlichen Pause sich zu einem 
zweiten Turnus wieder einzufinden, welcher dann auch 
die Beste der Erkrankung zum Terschwinden brachte. Bis 
jetzt, 4 Jahre nach der Kur, sind irgend welche Erschei- 
nungen, welche fOr das Weiterbestehen oder für einen 
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BüoMall der Erkrankung sprechen könnten, nicht wieder 
aufgetreten. 

16. Chronischer Tripper. — Nervosität. 

Herr F. hatte sich vor 6 Jahren einen Tripper zugezogen, 
der nie ganz verheilte, trotzdem er sehr viel dagegen ge- 
macht hatte und ganze Monate in spezialärztlicher Behand- 
lung gewesen war. Es stellt sich immer wieder ein periodisch 
wiederkehrender Ausfluß ein. Zurzeit ist letzterer beson- 
ders in den Morgenstunden bemerkbar, manchmal jedoch 
auch am Tage. Im Hoden ziehende Schmerzen ; desgleichen 
treten schmerzhafte Pollutionen auf. Infolge der vielen er- 
folglosen Behandlungen ist der junge Mann sehr nervös ge- 
worden, klagt über Kopfschmerzen und gedrückte Stimmung. 
Schuld daran ist wohl auch die verkehrte Lebensweise, die 
der junge Mann geführt hat, das Fleisch spielte eine Haupt- 
rolle in der täglichen Nahrung. Die Kur bringt starke 
Ausscheidungskrisen mit sich und zeitweise fühlt sich der 
Patient recht matt. Auch der Ausfluß nimmt zunächst an 
Stärke zu, um dann mitzunehmender Reinigung des Organis- 
mus und mit Nachlassen der Ausscheidungen durch den 
Urin ebenfalls sich zu vermindern und schließlich ganz zu 
verschwinden. Das Körpergewicht fällt in der strengen 
Kur von 71 auf 66 Kilo, um in der Nachkur innerhalb 
5 Tagen bis zum Verlassen der Anötalt, allerdings unter 
Betätigung eines enormen Appetits, wieder auf 70 V2 K^^lo- 
gramm zu steigen. Befreit von Kopfschmerzen und in 
guter Stimmung verläßt er die Anstalt. Seine dauernde 
Genesung bestätigt die nach einem halben Jahre übersandte 
Verlobungs- und spätere Vermählungsanzeige. 

17. Neigung zu Fehlgeburten. 

Die 26 jährige Patientin war seit 4 Jahren verheiratet. 
Ihr Gatte hatte sich vor 6 Jahren eine Geschlechtskrankheit 
zugezogen, weswegen er wiederholt und reichlich mit Queck- 
silberbehandelt worden war. Im ersten Jahre der Ehe traten 
bei der früher sehr bleichsüchtigen Frau zwei Fehlgeburten 
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kurz hintereinander anf. Im Ansohlnfl hieran machte sieh 
ein neryöses Zittern und nervöse Angst bemerkbar. Zu 
Beginn der Kur, welche sie zusammen mit ihrem Gatten 
antrat, war starke Bleichsncht und leichte Erregbarkeit des 
Herzens zn konstatieren. Der anfönglich sehr schnelle Puls 
beruhigte sich jedoch in der Eur sehr bald, und letztere 
wurde auch sehr gut von beiden Patienten yertragen, so 
daB dieselben überrascht waren, mit welcher Leichügkeit 
und Ausdauer sie große Ausflüge unternehmen konnten. 
DaB der so sehnlich erwünschte Erfolg der Eur, obgleich 
derselbe wegen äuBerer Verhältnisse nur 3 Wochen gedauert 
hatte, auch wirklich eintrat, meldete 11 Monate später ein 
Brief des Gatten, welcher schrieb: „Vorerst die ergebene 
Mitteilung, daB uns die dreiwöchige Eur bei Ihnen ganz 
Yorzüglich bekommen ist. Um so mehr bestätigt sich dies, 
als sich die Folgen in sehr erfreulicher Weise besonders 
bei meiner Frau zeigen, denn wir erwarten für Mitte oder 
Ende Oktober einen Familienzuwachs/' 2 Monate später 
berichtet ein zweiter Brief: „. . . All dieses Glück und den 
vorzüglichen Verlauf der Geburt sowie die darauffolgende 
Wöchnerschaft meiner Frau haben wir bestimmt Ihrer vor- 
züglichen, wenn auch seinerzeit etwas anstrengenden Eur 
zu verdanken." 

18. Unterschenkelgeschwür. 

Frau J., eine korpulente, 59 jährige Dame ist seit vielen 
Jahren mit Erampfadem und demzufolge aufgetretenen 
Geschwüren an beiden Unterschenkeln geplagt. Die Ge- 
schwüre schlössen sich wohl zeitweilig, um aber immer 
wieder aufzubrechen und ihr viel Schmerzen zu bereiten. 
Seit den letzten iVs Jahren hatten sie sich gar nicht mehr 
geschlossen und die Beschwerden waren so groB, daB sie 
am Gehen fast völlig gehindert und deshalb ständig ans 
Zimmer gefesselt war. Die Haut an der unteren Hälfte 
beider Unterschenkel ist sehr verhärtet, von blauroter Be* 
sohaffenheit und mit erwdterten Venen durchsetzt In der 
Mitte dieser Stellen befindet sich links ein Geschwür von 
5 mal 2 cm Ausdehnung und rechts von MarkstfickgröBe. 
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Der Gmnd der Geschwüre ist mit schmutzigem Eiter be- 
legt. Diese Geschwüre machen ihr sehr viele Schmerzen, 
welche sie zu Hause durch Einnehmen Ton sehr vielem 
Aspirin zu bannen suchte. Auch sonst leidet sie viel an 
Kopfschmerzen, kalten Füßen bei leichtem Schwitzen des 
Kopfes, schlechtem Schlaf , mangelhaftem Stuhlgang und 
EeiBen an den verschiedensten Körperstellen. — Sie unter- 
zog sich bereitwillig der Kur, welche sehr schnell ihre ent- 
lastende und die Zirkulation regelnde Wirkung zeigte. Schon 
nach 3 Tagen begannen die Schmerzen an den Unter- 
schenkeln, welche sie so sehr gequält hatten, nachzulassen ; 
nach 5 Tagen war bereits zu merken, daB die Geschwüre 
an beiden Unterschenkeln kleiner wurden und daß der Ge- 
schwürsgrund sich reinigte. Gleichzeitig war es ihr zu 
ihrer großen Freude möglich, etwas herumzugehen, was 
ihr in den folgenden Kurtagen immer leichter wurde, so 
daß sie sich schließlich an den Spaziergängen und kleineren 
Ausflügen der Mitpatienten beteiligen konnte. Es folgten 
zwar noch ab und zu Tage, an denen sich die Krisen be- 
merkbar machten, auch wieder Schmerzen auftraten, übles 
Gefühl im Magen und Appetitlosigkeit sich zeigten. Aber 
im großen ganzen ging es mit dem Befinden auch weiter 
bergauf. Nach 3 Wochen sind beide Geschwüre leicht 
überhäutet und nach weiteren 2 Wochen mit dicker kräf- 
tiger Haut bedeckt. Gleichzeitig macht sich ein gesunder 
Appetit geltend. Der Kopf ist frei und nicht mehr ein- 
genommen, Beißen plagt sie nicht mehr, und sie verläßt 
nach 5 wöchentlicher Kur geheilt die Anstalt. 
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